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u~eJt Kollegen und Bekan~en h~ben möchte, möge ~lch bel u~ meiden. 
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Wie es lIega, , nn ..... . 
. _. .. - ... . 

NATURHISSENSCHAFTLICHER UNTERRICHT m INTERESSENFELD DER KERNINDUSIRIE 

Friedrich-Karl Penno 

Daß die Industrie ein ~ieifäUiges Interesse am naturu1-s,senBchaftUchenUnterrioht 

hJt, ist gewiß keine BonderUc'h ne/ie Einsicht. D/mnoch tWt sich die naturwissen­

schaftkiche Unterrichtsforschung schwer', diesen Zusammenhang zu konkretisieren. 

Für die erste EJ.äZfte des 20. Jahvhundertsliegt mit unserem Sonderband "Physik­

unterricht im Dritten l/eich" ein ,erster Versuch der Soznat-Gruppe vor, die fatale 

Syrribiose von natU1'WissemiiChaftZicher Didaktik und (Rüstungs-JIndustrie ein wenig 

zu erheUen. Im Anschl-uß hieran hat 1i'riedvich-Karl Penno den Versuch~unternommen, 

den damit aufgenommenen Faden für die BundesrepubUk weiterzuverfolgen. 

Dabei stieß er schon Mitte der 50er Jahre auf einen Zusammenhang" dessen Bedeut­

samkeit eigentUch erst heute sO richtig ins BeWUßtsein gerät. So mancher Fach­

c[i-(:lak4f1.0A l1ämUch, bebaßt ve 4;i.c.h 111111 mli dve Entw;i.ck..tUYlg Ylwve If'N~CuJtJUcuta 

oder mit der KPitik der ne/ien hessischen Ku:Psstruktutlpläne, kann gegenW,ärtig, 

schon ein Liedchen davon singen, wie massiv die Kernindustrie auf den naturwis­

senschaftlichen Untervicht, Einfluß zu nehTrlen verB/icht . Daß diese Vers/iche bereits 

eine fast 25-jäh;'ige Tmdition haben, durfte den mei$ten in.des neu sein. ,Was "Fitz" 

Penno, hierzu herausfand, ist in gekarzter Form dem folgenden Beitrag zu entn"h-

men. 

1. Die Anfänge de'r, bundesdeut­
schen Kernindustrie 

Bis zum Jahre 1955 ist der Bun­
desrepub 1 f k nicht zu 1 etzt i Mo 1-
ge des Gesetzes N~. 22 der All f­
ierten Hohen Kommission vom 
2.3.1950 (Verbot der Betätigung 
in Ke rnforschung/Ke rntechn Lk, 
die als militärisChe Forschung 
deklariert wird) d ,ie Betätigung 
auf dem Gebiet der Kernenergie­
entwicklung verbO,ten . L<\nge be­
vor jedoch diese Verbote im 
Ma i 1955 mi t Inkrafttre1;en der 
Pariser Verträge aufgehoben 
werden, beschäftigen sich in 
der BRD verschi edene Int.eres­
sengruppen mit Fragen der Kern­
forschung. Se im "Deutschen For'­
schun'gsrat" besteht eine kern-
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physikalische Kommission, die 
1952 bei Gründung der "Deut­
sehen Forschungsgemelnschaft" 
als "Kommission 'für Atomphysik" 
übernommen Wird . "Die DFG för­
dert i,n den Jahren 1952-1956 im 
Rahmen ihres Schwerpunktprogramms 
die Kernforschung mit dem für 
damal ige Zeiten hohen Betrag von 
8,1 Mio. DM." 1) Am Max-Planck­
InstItut in Göttingen besteht 
eine reaktofphY5ikalische Ar~ 
beitsgruppe: Am 8.11.1954 wird 
die "Physikal ische Studienge­
sellschaft m.b.H . " gegründet, 
der "die wi6htigsten Konzerne 
der atomwirts~haftl feh relevan­
ten ßranchen Chemie-,Elektro-, ' 
M"sch i n\1.Qbau- und Metall i ndu-

1) BUfe/Grumbach (1979), S. 52 



strle" ~) angehören. , Ihre wIch­
tigsten Aufgaben ~in~ zunächst 
die finanzielle ~hd personelle 

, UnterstUtzung der Göttinger 
Reaktorgruppe , und ' j hrer ' Reaktö,r­
baupl ä.ne sow.l e d i,:e ' Vorb,ere i tung 
und Gründung e I,nes bundesdeut­
scheh Kernfo~schungszentrums. 
Der Bundesllerband der ' Deutschen 
Industrie schließlich richtet 
eln,en "Arbel tskriHs für Atomfra-

"gen" .ein . 

'Somit ,existieren, ' als die, Be-' 
schäft I gung ml t der Kernene'rg I e 
195.5 offiziell beginnt, schon 
mehrere Interessen9rUppe~j die 
bereits über Jahre ~Inweg Vorar­
beiten auf ~Iesem Gebiet betrie­
ben haben. Trotzdem haben d j'e 
Atoml änder (WS'A, UdSSR, Groß­
britannien, Fr~nkreich) einen 
rel at I v 9 r 'oßen Forsc,hungsvor-: 
sbrung. Da dieser aber hauptsäch­
I Ich auf mll itäri s chem Gebiet 
besteht und die friedl- iche Nut,. 
zung derKernenergie'in , allen 

, Ländern noch in deri KindersChu­
hen steckt ,3), si~d s1th die 
maßgebenden Kräfte In de'r , bundes­
deutschen Wirtschaft 'un'd W I sseh­
schaft einig, dati der Vorsprung 
der Atomländer elnholbar ' sei. 

kl sei ne Grundvor,ausset,zung dafür 
~Ird aber, da man ' slth bisher 

schaft' sieht hie'r eine neue 
technolog i~Ch e Branche entstehen 
an' der sie sich Ihren AnteIl 
auf dem Internationalen M'arkt 
sichern ~l". n:eser wirtschafts­
pOlitische Aspekt Ist auch f.D'r 
die ~aniarige Bundesregierung 
der Hauptgrund f.Dr Ihren Ent­
schlußs sich au' dem Gebiet der 
Kerntechnrk zu engagieren, gIlt 
doch der Entwlcklu~sst.hd a~f 
diesem Geb16t als ein Indikator 
fbr die Lelstungs- und Wettbe~ 
werbsfähi~kelt einer Wirtschaft 
im Vergleich mit Ihrer interna­
tionalen Konkurrenz. 

2: Das Bunde'smin j ster IvlJL.fili:: 
Atomfragen (BMAt) 5) , 

Die obengen8nhten Interessen­
g,ruppen, besonde rs ,d I e "Phys~­

kaI Isc ~e StudiengeseJIschaft"j 
drängen nach Inkra,fttre'ten der , 
Pariser Verträge l~ c Mai 1955 
auf eine ,s t.aatllche Unterstüt-

, zung bel der , Förderung des Kern­
energlebereichs.Umden orgahl­
sat,?,r ischen Rahmen zu ' schaff'en, 
b,eschl 'ieß,t " am &.10.1 ,955 das 
Bundeskabinett die, Errichtung 
eines B,undes')llnist~riums ,f.Dr 
Atomfragen) am 2D.l0.195& wird 

off i z J'e", a Iso auch ,in de I" Leh­
re , an den Hochschu'l en, n j,cht 

, 2) Dies . S. 53 

mJt jragen der ~ernenergie be­
schäft.lgen du~fte, die Au~bil­
dung VOn genügend qualIfizIer­
tern w I ssens,chaft I l'ch Eln Nac,hwt:lchs 
fÜr die Industrielle Nutz~~g 

' der Kernene'rgieange'sehen. 1955 
gib, t es ei nen großen Mange I an 
Naturwissenschaftlern, Techni­
kern und auch an Lehrern fÜr 
naturw! ssenschaftl icheFäche,r. 

D,as Interesse der Wlrlschaft an 
einer neue'n EnergiequeHe ist 
groß, besonders da sich ab der 
MI tte der 50er dahre immer 
deutlicher zelg't, ' daß, die S'teln.,. 
kohle als Energl'eträger in der 
Zukunft ' de,!i ,Energiebedarf nicht 
mehr 'deC'kenkann Lf ): Dahererw'ilr- , 
tet man~ daß die KernenergIe 
eine gro,ße 'Bedeutung erlangen 
wl 'rd. Die bun~esdeutsche Wlrt-

- 4 -

,3') Reaktoren wurden bis dahin haUptsäch­
lich zur Produktio.n von Plutonium für 

'militärische Zwecke gebau:t, wobei ' die 
ent's t ehende Eriergi:e ~fal1produkt. war 

",und nur in einigen. Fälle,n-, ~ .B .: Calder 
Hall in G'r.oßbrita~ieI1- 1 technisch ge­
nütz.t ,Wurde'. 

4) Die Bundesrepublil< Deutschland ist 1955 
, al1fKbhleimporte aus den USAa~g,ewiesen 
~nd d?s -E;rdöl, als neu aufgeJi;.ommene-- . 

,Energiequelle , gilt aufgrund der, Suez­
' krise (1956) a.1-s sehr unsicher und 
polit,isch gefahrdetesEnergiepotential. 

5. Da,SMin~~'t'er~um wird ,am 28 ';lQ . .1957 er-
. we it.ert zum Bundesmin i ster,iUIP Atom­
kernenergie W1Q.'W9-sserwi~tsch~ft. Ab 
14.11.196 1,hier übernil!JIllt es zusätz,-, 
l ieh den Be,eich We~t;'aum- und Raum,­
fahrtforschung, hei'ßtes BM fü,,: Atom­
kernenergie, ab 14.12,,1962 heißt es ' BM 
für wissßnschaftliche ForSChung. Heute 
trägt es den Namen SM für Foi-&<:.hung· .und 
Techn'o logie (BMFT). 



der b fshe r i ge Bundesm i, n i s'ter 
für be.sondern Au'fgaben, Franz 
~ösef St~au~, ,zum Bundesminister 
~ür Atomf~agen ernannt." 6) Als 
Strauß nac::'h einem Jahr Bundesmi"­
nister der Verteidung wird, ' 
übern Immt der vorher)ge, Bund"es­
~östmlnlster~ ~rof. Dr: Ing , ' 
SIElgfria:l Balke "-ehemafJg'er 
IG-Farben-Dlrek~or von d9r " 
Wacker-ellemi e urrd 'später Prä· 
sldent der Bundesvereinigung 
der Deutschen ~rbeltgeber~er­
bände ." 7) (BDA) - das BMAt. 

WICht ,lge ' Ziel ,setzung,en des BMAt 
, waren: "Filr"d,erung der Kernfor­

schung.) des w I.ssenschaftl ich,en 
und techn i sehen Nachwuchses ' 
sowie der Entwicklung der Kern ­
t echn I k.'; Förderung der I nterna­
tlonalen Zusammenarb9it; Schaf­
fung der gesetz 1 ichen Grund,lagen 
für die Kernenergieentwicklung, ' 

z.8. des Atom~ und des Strahlen­
sc hutzgesetzes; Aufkl ,ärung 
vOn Parlament urid Bevölkerung 
über die N'otwendigkeit der Kern­
e;nergieentw icklung sowie , ibrer 
s.t .aat 1 Ic;hen Förderung. n ' 8) Kon­
kret bedeutet speziell letzteres) 
"de'':'. Wirtschaft insoweit Start., 
h t! fendurc,h sc,aat 1 I che Unter­
stüt",ung zu geb'en, als sich bei 
den neuen atomaren Vorbaben dIe 
Rentabll ität noch nicht überse-
hen l ,äßt" .. 9) Allerdings wird 
da,sBMÄt z.unächst alsrelät,iv 
kleine s MInisterium aufgeb~ut. Da 
her kann 95 fast hur organisato­
rische und Verwaltungsaufgaben 
e,rfülleh. F,ür die wlrtsc;haftliche,' 
wlssen~c haftl iche und technische 
Ausgesta I tung 'der Kerne.nerg I e­
entwicklung muß ein ~ndires 
Grem)um geschaffen werde~. 

- 5 

3 : Die de0tsche AtomkommissLo n 
(DAtK) 

Die" Elnrichtun.g der DAtk muß 
fm. Konzept des BMAt bereits be­
rück~ichtigt worden ~ein; denn 
bere it s am t8:10,.55 kündIgt der 
neue B.undesmlnlster für Atomfra­
gen (B'uMiAt) F.-J: Sti-auß Ir. 
e.inem Rund,fur'lk'intervlew Ihre , 
Gründung Bn. 2weiMonate später 
besch 1 I eßt die Bundes,reg i e rung 
ihre ErrIchtung zusam~eh mit 
der Schaffung eines intermirilste- ' 
riellen' Auss,chLiss,es für Atomfra­
gen. Vorsitzender ~er DAtK ist 
der' BuMiAt F.-J. Strauß, 'stell­
vertretende Vorsitzende s.lnd: 
Prof. D~ ~ Leo Brandt (Staatsse~ 
~retär Nordrhiin-Westfalen)~ 
Prof. Dr. Otto H~hn (Ehrenpräsi­
dentder Max-Planck-GeseT)~chaft) 
und Prof. Dr. Karl Wiririacker (Vor­
standsvors i tzender der , Parbwerke 
Hc:,ech'st AG). V,on.den ~estlichen 
23 Mltgl ie,dern kommen 14 aus 
I ,nciustrle und Wirtschaft, 7 aus 
Wi ssenschaft und Forschung und 
je 1 Vertreter von D'AG, ur'ld ' 
DGB. 

Die Arb,eit der DAtK "basierte 
auf sechs Punkten, die in den 
Berufungsschreiben ~ri die Mit­
gl leder formül 'i e 'rt waren:" (. ' .. ) 
~. Ausarbeltung~in~s Koordl-
nl erungsprog ,ramms" 'um den er-

:~r~i~~~f~::n~~~:~~~:~~e~~f . 
Atomtechnikern 'sicherzustel­
len'. i, ' I 0) Zur Konkret I 5 i erung 
ihrer Arbeit gfündetedie DAtK 
fünf' Fachkommiss Ionen, u. a. ,li e 
Fach komm I ss I on Il :Fors chung und 
Nachwuchs. D : e Fachkommissionen 
unterglIederten sich nochm.ls 
in Arbeitskreise. In der FK II 
wurde u ; a. der ~K 11 / 2: , Nach- ' 
wuchs eingeriChtet: 

6) Bufe/Grumbach 09.79), S. 60 

7) Dies ; , S. 61 

8) Ebenda 

9) Cartellieri u.a. (1959) .. S. 2 f. 

101 Winnacker/ Wirtz (.1975), S. 79 
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Zu den Zeiten Ihrer größten 
Aktivität umfaßte die OAtK 
mit ' allen FKenulJd AKen ca. ' 
vierhundert Persönlichkelten: 11 ) 
All~ Mit~lieder wurden p~r-
sönl Ich vom BuMIAt beruferi und 
konnten sich nicht vertreten 
lassen. In d~~ Geschäftsord-' 
nung ' der OAtK heißt es ,u.a. ': 
"Oi,e $1 tzungen der Atomkommiss 1- ' 
'on', der Fi;lchkomml ss ionen und 
d~~ Arbeitskreise sind vertrau­
lich. Insbesondere sind Mlttel­
lun'gen ,über Ausführungen ein­
zelner ' Mitgll.e,qer, über da's 
Siimmenve~hältni~ und über den 
lnha Üde r Niederschrift ur\zu-
1 äss I~. Beratungsergebn I sS,e 
dürfen nur mit ZU,stlmmung d,es 
Vorsltzen1~(l veröffentlicht 
werden." " ) '''Je~j1 i ehe Presser 
polltlk bl ieb' deQ] Atomminister 
vorbehait.en." 13) Eine öffent-

li,che Kontrolle der' DAtK und 
ihrer Unterglieder\lIlgen war, 
damit unmöglich. 

4. Der Arbeitskreis II/2: 
NachwUchs 

Der AK Nachwuchs setzte sich 
aus 16 jljitgliedern zusammen, 
von dene'n 10 aus Hochsch~len 
und Forschung, 3 aus, der J.n­
dustrie, 2 von staatlicher Sei­
te und 1 vom DGB kamen. 
Der AK besch1!ft'igte sich natür­
lich in erster Linie mit Vor,.. 
schlägen und AnforderUngen an 
die universi tll.ren -Stwiiertgänge 
auf kerntechn:!.sch relevanten 
Gebieten, besonders also: Pl:lv-

' ,.. 6 .. '-

sik und Kernphysik, Chemie, 
Pj1ysikalische Chemie und Kern­
chemie, Biologie, Medizin und 
-Nuklearmedizin. Von besonderer 
Bedeutungwarenp.ierbei natUr­
lich die Bereitstellung von 
Mög1ichkeitenzur We11:;erquali­
fizierung auf speziellkerntech­
nischen oder atomw.issenschaft­
lichen Gebieten nach Abschluß 
des allgemeinen Studiums llrid 
die Verbesserung der 'materiel- , 
len Un~erstUtzung solcher Vor­
haben. Dabei wurde ,als eine 
Voraussetzung angesehen, daß 
die Grundlagen der kerntech.., 
nischen , Aspekte der jeweiligen 
Fächer bereits im allgemeinen 
Grundstudium angesprochen und 
behandelt Werden sollten. ',Dies 
Wurde nicht zuletzt deshalb 
fUr notwendig erachtet, um ' 
niögliehe Interess'enten fUr die 
kerntechnischen Spezialge-
biete finden und fördern zu 
können. 

' In diesem Gesamtzusammenhang 
wurden u.a. auch die zu 
wUnsehende,n Eingangsv;orll-uS-

, setzungen und die ,' vorhandene 
Ausgangslage für die jeweili­
gen Studiehgänge verglichen. 
So beschäftigte __ sieh der AK 
Nachwuchs, aUCh mit der sChu~ 
iisehen ,Vorausbildung der 
Studienanfänger, d.h. mit 
den Lehrplänen für den mnU der 
letzten Klassen der' Gymnasien. 
Ein ,Ergebnis dieser Arbeit 
waren "die Emp:(ehlungen, die 
der Arbeitskreis'Naehwuchs' 
der' Deutschen Atonlkommission 
unterVorsitz von Prof. 

11) Die Deu.tsche Atomkommission wurde 
erst im Oktober 1971 durch Beschluß 
der Bundesregierung aufgelöst. 

. 12' Deutsche Atomkommission, Geschäfts-
ordnung (1962) , S. 9,' , 

,13) Winnacker/Wirtz (19,(5), s. 78 
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Weizel (Bonn) bereits im J:;thre 
1956 zur Verbesserung deS na­
'turwissenschaft1ichen Unter­
richts an den Gymnasien aus­
gesProt;;henhat." 14) 

5. Die 9- Mi:piQnen-S~~~~~~ ~~r 
den mathematisch-na: :::.§ -
schaftlichen' Unterricht 

Zwei Jahre später beWilligt 
'der Bundestag auf Antrag des 
BMU !"litte1 in Höhe \ton 6 
Millionen DM "für die Einrich­
tung von physikali$chenund 
chemischen Arbe i tsgemeinschaf-, 
ten El-n Gymnasien zur Elnfüh­
rung in die Probleme der Kern­
physik, Kernchemie ' und Kern­
technik." 15) Da damit nur 
etwa ein Drittel der in Frage 
,!l:ommeridenGymnasien versorgt 
werden konnten, war vorgesehen, 
auch inde,n beiden folgenden 
Jahren jeweils 6 Millionen 
DM für diesen Zweck zu bewil­
,ligen. Bei ca. 1500 berech­
tigten Schulen im Bundesge-
biet bedeutete dies eine durch­
'schni ttlicheFörderungf\summe , 
von 12 000 DM pro SchUle, was 
einem Geldwert von etwa 2,2 000 
DM für 1:980 entspricht. Ziel 
dieser Förderungsmaßnahme war 
es, "die Schüler an Gymnasien 
mit dem Wesen und der Bedeu­
tungderKernforschung und 
Kerntechnik vertraut, zu 'm:;tchen 
,und Interesse für die Atom­
wissenschaft, Atomtechnik Imd 
Atomwirtschaft bÜm Nachwuchs 
zu wecken." 16) 

Bei der Durchsetzung dieser 
UnterstUztung in den folgen­
den Jahren kam es ,allerdings 
zu Schwierigklfi ten grunds ätz­
l ,icher 4rt. So mußte das BMAt 
zwangsläufig in KOIlf1ikt mit 
der Kultushoheit der Bundes­
länder geraten. Denn "die not­
wendige Gestaltung eines auf 

- 7 -

,die Kernenergie ausgerichteten 
AuSblldungswesensund die Fest­
legung von Forschungsaufgaben, 
die der Kerntechnik dienten" 
- von Minister und Atomkommis-

, sion zumindest in <len erstep 
J:;threnals ihre Hauptaufgabe 
a,ngesehen - berührte" inerheb~ 
lichem Maße die bei den Län­
dern liegende Kultuskompetenz. 
"'Die SChöpfer der neuen Ver .... 
fll.ssung hll.tten ausdrüCklich 
keinen Bund'ef?kul tusminister 
vorgesehen. Deshalb ' besaß 
z.B. der Bund auf da,s Schul­
wesen überhaupt ke,inen Ein­
fluß." 17) 

waS. ,. was ... 
was macht Ihr da? 

14) Höfling (1958), S;425. Trotz 
intensiver Bemühungen ist 'es 
,mirn,icht gelungen, diese Em­
pfehlungen zu erhalten. In der 

' Bibliothek de,s BMFT waren sie 
zwar verzeichnet, konnten ,mir 
jedoch nicht zugänglich gemacht 
werden, da sie noch unter die 
Vertraulichkeit der DAtK fallen. 
Ich körmesie nur,mH Empfeh­
lung eines Professors, direkt 
aus dem Bundesarchiv in Kob1eni 
erhalten, ~ . Von dort erhielt ich 

' dann die, schriftliche Auskunft, 
der AK Nachwuchs 'hätte n.ie sol­
eh,e Em.l?fehlungen verabschiedet. 
15) Ebenda 
16) Ebenda 
17) Winnacker/Wirtz (1975), 
S. 9,5 f 
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Bereits 1959 werden di~Mittel 
auf 3 Mio. DM gekürzt und 
1960 wird der Posten nach in­
tensiver Diskussion im Bundes­
tag am .8.4.60 mH .einer knap­
pen Mehrheit ge::;trichen. 18) 
Befürworter und Ablehnende' 
gehEm dabei quer durch alle 
Fraktionen. 19) Bei der Strei­
Chung d~r Förderungsma(3nahme 
dÜrften neben den genannten 
Kompetenzproblemen 20) auch 
Finanzgrilnde eine Rolle ge­
spiel t haben .• Hinzu komm.t, 
daß dl~ DAt.k nicht als ein ein­
heitlicher Block pro · Atomtecp:" 
nik verstanden werden darf. 
In ihr existierte zunächst . . 
noch eine Minderheit·, (~ie SQ-

genannte Ruhrfraktion. Sie 
'setzte sich 'aus Vertretern, von 
Industrien zusammen, für die 
dle Kernenergie eher eine un­
erWünschte Konkurrenz dar­
stellte, wie z.B. die Kohle­
industrie vonHubr Und Saar. 
Dies,e 'Fraktion besaß im 
Bundestag ebenfalls eine 
starke Lobby. 

Nach der endgültigen Strei­
chung der ,Fördermittel ver­
kündete, die KMK, daß sie 
sich um ,eine, Fortführung aus 
den Länderhaushalten bemühen 
werde. 'Wenig später, nämlich 
nO.ch im September 1960. be­
schloß sie jedoch die "Saar­
brUcker Rahrilenvereinbll-hrung" 
zur Neuordnurig des Unter-' 

' richts auf der Oberstufe der 
Gymnasien. Diese Rahmenver­
einbahrung kürzte den stun­
denanteil der Naturwissen­
schaft·en in 'der Oberstufe 
und bedeUtete som*t nicht nur 
einen Rückschlag. für die ,In­
tentionen der Atomwirtschaft 
und -wissenschaft, sondern 
leitete auch etne neue Pha­
se in der Auseinandersetzung 
Stellung und Inhalte' des mnU 
ein. 

'- 8 -

6. Die Rolle des Fördervere,ins 

Abgese.hen von dem nur halbge­
glückten Versuch einer direk­
ten Einflußnahme auf dle Ge_ 
staltung. des mnU gab es für 
dieDAtK natürlich noch. die 
Möglichkeit indirekter Steue_ 
,rtingsversuche. Als besonders 
gee'igneter Hebel hierzu wur-
de offenbar der "Deutsche 
Verein zur Förderung des mathe­
matlschen und natur'li'issen-

18) Protokoll der 110. Sitzung 
de::; Deutschen Bundestages vom 
8.4.60, in BezUg auf ,Drucksache 
1722 und Umdruck 507 

19) Wortführer der Befürworter 
ist cier 'CSU-Abgecirdnete Linus 
Memmel, der , 1955 zusammen mit 
den Abgeordneten Fürst Bismarck 
(CDU), Heinrich-Wilhelm Ruhnke 

' (SPD) und Thomas Dehler ' (FDP) 
die'''Deutsche Gesellschaft für 
Atomenergie" ' in Bonn gegrUndet 
hatte. Dehlerwar übrigens auch 
Vorsitzender des Blindestags­

' ausschusses für Atomkernenergie 
und Wasserwirtschaft, der 1m 
Februar 1956 gegründe.t worden 
war. 
20) 'Derartige Kompetenz-' 

, schwierigkeiten trugen üb­
' rigens auch 1961 entscheidend 

zum Rücktritt' des Atomministers 
Balke bei: "Erst als Bundes­
minister Siegfried Balke sich 
auf grund der guten Erfahrungen 
darum bemühte,seihe Bundeskompe­
tenz auf die anderen Organisati- ' 
anen der Forschung zu erweitern, 

gab es Unzufriedenheiten. , Für 
einen solchen Schritt war es 
damal-s einfach 'noch zu früh 

,Balke mußte 1961 dem nruckder 
Bundesländer weichen und zu­
rücktreten, was all~ mit der 
Kernenergie verbundenen Krei-

, se 'bedaue.rten." (W'innacker/ 
Wirtz 1975, 3,96) 



schaftlichen' Unterrichts" 
(DVFmnU), der Standesver1:)and 
der 'mathematisch-naturwis,sen­
,schaftlichen (Zymnasia,llehrer 
de,r Bundesrepublik,ähgesehen. 

' So druckte di,eZeitschrHt 
MNU ill\ Zusammenhang ,mit ihrer 
Berichterstattung jj.b~r die 
50. Jahreshauptversammlung 
des Fördervereirt,S im Jahre' 
,1959 unter anderem auch ein 
"Grußwort'; von Minister Balke ' 
ab, , der darin dem Verein sei-

' nen "be;sonderenDarik" ,für 
seine Fc,rtbildungsbe.mUhungen 
abstattete: "Ich bin bereit, 
im Rahmen me,iner haushal ts~ 
rec-htiichen Möglichke,i ten 
solche Fortbildungstagungen 
zu unterstützen, falls diese 
Veranstal tungen dazu be·itragen, ' 
meirie Förderuilgsmaßnahmen für 
die Sqhulsammlungeh zu ergän-
zen." 21) , 

Bereits allf dernä,chsten Haupt.,. 
vers~mmlung des DVFmnUkann 
Balke einen längeren Festvor­
trag mit dem Thema "Ato1i1kern­
technik 'als Ergebnis natur­
wissenschaftlicher" Forschung" 
,haI ten. Hier erläutert er den 
versammelten math. -näturw,issen-

21) Balke 1959, S. 97 

22) . Balke (1960), S, 102 
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schaftlichen Lehrern ausfUhr­
lieh, welche Rolle ,eine,m mo­
dernen JIlliU als Bildungswert 
in der Schule und im ,gesell­
schaftlichen Zusammimhartg . zu­
kO,mmtund welche wlchtige Auf­
gabe d,ie,math,.-naturwissen~ 

schaftl,ichen Ll;!hrer ' seiner 
Meinung ,nach dabei haben. So 
führt er u.a. aus: "Ein wesent­
licher Bestandteil der wissen­
schaftlichen Entwicklung ist 
di e Erziehung eines geeigneten 
NachwUchses,der nicht nur für ' 
die ihn l;!!'Wartenden Funktionen 
ausgeb.ildet, , sondern für die 
Bewältigung der gl;!is,tigen 
Aufgaben der Zukunft gebildet 
se,in muß. Das Fundament hier­
zu liefe:rt vor allem die höhere 
Schule. Die Naturwissenschaf­
ten unter Einsc:hluß der Mathe­
mA,tik sind ein Bildungspoten­
tial, von hohem Wert. C ... } 
ICh bin bei der Beurteilung 
ihres Bildungswertes (der -mod­
ernen Physik,der Ver'f.) von 
der T<",tsache ausgegan'gen, daß die 
nicht nur materiell, sondern 
vor allem auch geistig unge­
ahnte MCiglichkeiten Und, Konse­
quenzen aufzeigen. Die ver­
antwortungsbewußt.e Heranfüh­
rung der jungen Generation an 
diese Problematik , ist unbedingt 
notwendig, wenn sich die höhere 
Schule nicht dem Vorwurf aus­
setzen will, ihren Schülern 
das vielll;!icht wicntigstl;! gl;!i­
stig.1;! Rüstzeug fjj.r die Bewäl­
tigung ihrer Lebensaufgaben 
vorzuenthalten." 22) 

Zur Rolle der Lehrer dabei be­
merj(t Balke' weiter: '''Sie werden , 
bei den Versuchen, in ihren 
Schülern Verständnis und Ver- , 
antwortungsbewußtsein für ihre 
spätere Lebensaufgaben zu 
wEicken und zu fördern, ' auf 
das Problem der Eigengesetz-
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lichkei t', von Naturwissenschaft 
und Technik stoßen. Es ist dem 
Menschen nicht gegeben, aus 
Furcht vor den Folgen seinen 
Wissensdrang in sich aozutö-

" ten; er wird immer nach neuer, 
vielleicht gefährlicher Er­
kenntnis streoen. Die höhere 
Schule, ich meine hier die 
Lehrerschaft, wird neben den 
literarischen und philologi­
schen BiJ.dungsgrundlagen'des­
halb auch die besonderen Bil­
dungsprobleme der modernen 
industrialisi~rten Gesell­
schaft erkennen und behandeln 
müssen." 23) 

Ein weiteres Jahr sp~ter sind 
dann gleich zwei von vier 
Rednern Mitglieder der DAtK: 
Dr. Felix~Prentzel, Vorstands­
vorsitzender de,r DEGUSSA(Mit-

'glied FK. I, FK V, AK V/1) 
und Karl Winnacker, Vorstands­
vorsitzender der Farbwerke 
Hoechst (stellv. Vorsitzender 
der DAtK, Vorsitzender FK In). 

Die-Bemühungen der KreiSe um 
die DAtK ,sind nicht umsonst, 
wie die Durchsicht der Jahr­
gänge 1955-1962 der JVlNU, de-
ren Herausgeoer der DVFmnU 
ist, zeigt. Ab ca 195'7 werden 
in der MNU' in zunehmendelll 
Maße, Artikel zu' atomwissen­
schaftlich relevanten Inhalten 
undc Unterrichtsthemen veröffent­
licht. Nach der'Anktindigung 
des, 18-Mio. -Programms schreiot 
der Hauptschriftleiter q,er MNU, 
Studienrat Dr.O. Höfling, 
Uoer die Einführung VOn Kern­
physik'und Kernchemie in den 
mnU: "Die äußeren Mittel zUr 
VerwirkliChung dieses Zieles 

23) Ebenda 
24) Höfling (1958), S, 434 

sind durch die großzUgige finan_ 
zielle'Hilfe des Bundesministers 
für Atomkernenergie und Wasser­
wirtschaftfür einen großen, 
Teil der Schulen geschaffen 
worden und werden hoffentlich 
im Laufe der nächsten Jahre auch 
für den Rest der GyinI1asien ver­
wirklicht werden. Der Ausbau 
undq,ie Gestaltung eines ent­
sprechenden Unterrichtes muß 
die Aufgabe der kommenden Jahre 
sein. biese Auf'gaoe kann nur 
in der ZUSammenarbeit möglichst 
vie,ler interessierter Kollegin­
nen und Kollegen gelöst werden ••• 
Unsere Zeitschrift wird sich 
freudig und aufgeschlossen in 
den Dienst der hier skizzier­
ten Aufgaben stellen. Wir bitt,en 
alle Kolleginnen und Kollegen 
um ihre Hilfe und rufen Sie auf, 
uns ihre Geq,anken, Vor'schläge 
und Erfahrungen in möglichst 
vielfältiger Weise mitzuteilen. 
Wir werden alle geeigneten Zu­
schriften zum Abdruck bringen 
und sie auf diese Weise einem 
weiten Kreise zur Verfügung 
stellen." 24) 

In q,er FOlge erSCheint keine 
NummerJer- MNU mehr ohne ein, 
zwei Artikel zu kernphysikali­
schen oder ke,rnchemischen The­
men. Dazu gehören u.a. auch: An­
kündigungen üoerneue Unterrichts­
mittel und -materialien zu die-
sem Themenkreis,z.B. LiChtbild­
reihen zur Atomphysik; die oben 
zi tierten Req,en von Balke, Pren­
tzel und Winnacker; die Strahlen­
schut:2:verorq,nungen fürq,en mnU; 
das, Protokoll der Bundestags­
debatte um" die Streichung der 
R,estmi ttel fUr q,as 18-Mio. -Pro­
gramm; Stellungnahmen und Ent­
schließungen verschieden~r 
Organisationen gegen Q,ie Strei­
chung des Förderungsprogramms 
oder gegen die Ziele der Saar-

- 10 -



örücker Rahmenvereinbarui).g:. , 
,Posi tive Kommentar'e, im Sinne 
der Ziele der DAtKfinden 
sich fast immer als Bestand­
teil oder Anhang solcher Ar­
tikeL Dagegen habe ich riie 
eine Stellungnahme oder auch 
nur kurze Bemerk~gen gefun~ 
den, ~diesich gegen eine Inte­
gration deratomwissenschaft­
lichen Inhal t~ in den mnU aus"': 
gesprochen hat. 

7. -Die Restauration des, BUnd­
nisses von mnU und Wirt­
schaft 

Welchen, Einfluß die vereinten 
BemUhungenvon DAtK und Förder­
verein auf die tatsächliche 
Gestaltung des MNU in den SchU,.. 
len und die weitere EntwiCklung 
der ' mathematisch-naturwissen":" 
schaftlichen Fachdidaktik hatten, 
dies zu untersuchen muß weiteren 
Arbeiten vorbehalten bleiben. 
Ich möchte 'abschließend lediglich 
versuchen, den Stellenwert der 
aufgezeigten Entwicklung im 
Rahmen der Nachkriegsgeschichte 
des gymnasialen ,mnU zu bestim­

,men. 

Na,ch 1945 sind sowohl die Wirt­
schaft, insbesondere die großen 
Konzerne, als aUch die Universi­
täten und Schulen ' schwer mit ' ihrer 

- 11 -

Rolle im Faachismus belastet. 
fli!! Brämer!Kremer(1980)belegen, 
existierte ' im 3. Reich eine fUr 
beide Seiten . fruchtbare Zusamm.en,... 
arbeit zwischen der Wirtschaft 
- vor allem der RUstungsindustrie­
unddemnatul;'Wlssenschaftlichen 
Unterricht an den Schulen. Ver­
bindendes Element war dabei ein­
deutig die, militärische Ziel­
setzun,g d'~s ganzen Staates. 

Belastet mit dieser Vergangen-
heit flUchten sich die Ver-

treter der naturwissenschaft­
lichen Lehrer in Zusammenhang ' 
mit der LegitImation ihrer 
Fächer nach 1945 zunächst zu 
einer Argumentation,die sie 
schon nach 1918 in äÄnlicher 
Lage genutzt hatten und fUr 
die der Name G. Kerschenstei­
ner- stel.lvertretend stand: 
Sie proklamieren den mnU als ' 
Bildungswert an si.ch. Damit 
war die Voraus,setzung ge­
schaffen, um die ,Ideologie 
der "Wertfreiheit der ' N~tur­
wissenschaften" in deutschen 
Klassenzim,mern wieder er­
stehen zu lassen, die sich 
dort z.T. bis heute erhalten­
hat. 

Diese bildungshumanistische 
Begründung zieht sich durch 
die Argumentation des DVFmnU 
eier gesamten fUnfziger Jahre 
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und wird erst am Ende der 
fünf.ziger Jahre durch den 
Hinweis auf die Rolle. 'des 
mrtUfür ' die wissenschaftlich­
techriische Nachwuchsausbil­
dung und durch einen gewiss,en 
Gesellschaftsbezug ergänzt. 
Doch schon Anfang der 50er 
Jahre werden w'ieder Kontakte 
zwischen Wirtschaft und 'Schule 
geknüpft. Die ~Gesellschaft 
Deutscher Naturforscher und 
Ärzte" richtete b .. ereits 1953 
e.1I1 Forumliin, in dem sich 
Wirtschaft und Gymnas i al­
lehrer tiber Schule und tJl).1;er­
richt austauschen konn·ten: 
die "Arbeitsgemeinschaft 
Deutsche . höhere Schule". 25) 
In dieser AG war die Wirtschaft 
indirE!)Ü über. zahlreiche Stan­
desverblmde ihrer 'leitend,en An­
gestellten vertreten. Der AG ge"': 
hörten u.a.an: .Der Verband 
Deutscher PhySikalischer Gesell-' 
schaft, di,e Gesellschaft deut­
scher Chemiker, der Deutsche 
Verband technisch-wissenschaft,.. 
licher VerEtine, der Verein 
deutscher Ingenieure und aUch 
der DVFmnU. 

, 25) Die Ergebnisse dieser AG, 
die bis 1967 bestand und d.ie 
von der Industrie finanziert 
W\lrde, sind in 2 Büchern zu­
sammengefaßt: Ar1?eitsgemein­
schaft (1958) u. (1'966) 

Das negative Image der Wirt­
s·chaft und auch der Gymnasien 
War .meines Erachtens jedoch 
noch zu groß, um eine Zusammen­
arbeit wieder offiziell betrei-

' ben zu können. Erst mit dem 
fortschreitenden Aufschwung der 
Wirtschaft ("Wirtschaftswunder") 
bekam. die Wirtscha:f;t ein neues 
positiveres Image. Nur vor die­
sem Hintergrund war ' dann der. 
Ausbau des Einflußes der Wirt­
schaf t auf den mnU an den 
Gymnasien möglich, wie 10./:1 ihn 
in dieser Arbe.it beschr;l.eben 
habe. 

Wenn auf den Hauptversammlungen 
des DVFmnU zu Beginn d.er se6hzi­
ger Jahre dann ve'rst13.rkt W:(.rt­
scnaftsvertreter cf:f;iziell auf.,.. 
treten kÖnnen, erscheint mir 
dies als Ergebnis einer bere:t.ts 
l;>es.tehenden Zusammenarbeit, be,:(. 
dem ein altes ZweckbUndnis 
offiz.iell neu besiegelt wird. 
Die Nachwuchsausbildung fUr die 
Wirts.chaft und eine Schuiaus-

, bildung~die die Jugend ZUlll Le­
'ben in der modernen" techniscp 
bestilI)mten Industriegesellschaft 
befäh.igen soll, sind zuoffl­
ziell anerkannten Bildungszie­
len geworden. Die Lehrer des 
mnU können nun dies.e Ziele be-

- 12. -
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nutzen, um 'die Notwendigkeit 
ihres Unterrichts Und ' auch 
noch seine zeitliclle Ausdeh­
ming zu begrUDden. 

,Fi1r die Lehrer und ,ihre Z'iele 
ist es dabe.i unwesentlich, 
daß die Intentionen der 'Ilirt­

'schaft gar nicht primär. auf 
die Verbesserung der Nach­
wuchsausb;i.lduhg ausgerichtet 
sind, da die Wirtschaft, die-
se auf entscheidendEn Gebieten 
sowieso selbst in die Hand 
n'imint. Ihr ,primäres Interesse 
an einem vermehrten mnU s,cheint 
mir in der Funktiori des mnU 
als Ideologievermittler zu 
liegen. Diese im mnIJ schein­
bar nebenbei .anfallende Ver­
mittlungvon Ideologien über 
Naturwissenschaft, Te<;hnik 
und Wirtschafthatftlr die 
Indlistrie meines Erachtens 
eine grCißere Bedeutung ' und ' 
Effektivität als d.eren son­
stige Öffentlichkeitsarbeit. 

26.)Winnac ker/Wirtz (1975), s. 
389 

Li terat,ur ' 

'Arbeitsgemeinschaft Deutsche 
höhere Schule (Hrsg.): 
B;i.ldungsauftrag und Bildungs­

' pläne der Gymnasien" Berlin/ 
Göttingeri/Heidelberg 1958 

Die·s.: Zur Ausbtldung der Lehrer 
an Gymnasien. GCittingen 196'8 

BALKE,S.: Forschung, Wissen­
schaftund Hochschulen. Rede 
auf dem "Kulturpolitischen 
Kongress der CDU/CSU" .t.n 
Gel,senkirchen 1960. Bonn: 
CDU-Bunde,sgescl:läftss'telle 
(Hrsg . ), o.J. 
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Zudem i ,st sie unauff,älliger 
Und vor allem, billi'ger, da ' 
staatlich finanziert,. 

In diesem Sinne. mCicht'e ich , 
~uch die folgende Aussage 
K.Winnackers über die Öffent­
lichkeitsarbeit in der Kern,.. 
technik und -wissenschaft ver­
standen wissen: "ES bleibt die 
notwendige Verpfli<;htung, die 
Menschen ehrlich zu informieren, 
und Über all das ,was noch un­
gewiß ist, öff'entlieh zu diskU­
tieren. Der Staat muß dafür sor­
gen, daß, die Unterrichtung ,der , ' 
Öffentlichkeit fair und ehrlich 
erfolgt." 26) , ' 

====~====~====~ 

Ders.: Gr1.lBwort an die 50. 
~ersammlung des Deutschen 
Vereins zur Förder1.l.ng deos mathe­
matischen und naturwissenscha,ft­
lichen UI).terrichts, Ostern 1959 
in WUrzburg. In: MNU ll, 3, S;97 

Ders .' : Atomkerntechnik als Er­
gebnis ' nat~rwissenschaftlicher 
Forschung. Festvortrag auf der 
51. Hauptversammlung des DVFmnU· , 
in DUsselddrf am 11. April 1960. 
In: MNU 12.' , 3, s. 91 
BRAMER, R.: KREMER,A.: Physik­
unterricht im 3. Reieh (Soznat­
Sonderband , 1 ). Marburg, 1980 
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BRENNEKE, R.: Zur gegenwärtigen 
Lage des Physikunterrichts an 
den höheren Schulen des Bundes­
gebiets. In: MNU 12.,7, S.324ff 

BUFE, H.; GRUMB.A.CH,J.: Staat 
und Atomindustrie, Ke.rnenergie­
po:u tik in der BRD. Köln 1979. 

CARTELLIERI, W .; HOCKER l A. ; 
SCHNURR, VI.: Taschenbuch fUr 
Atomfragen 1959. Bonn 1959. 

Deuts.cheAtomkommissllion: Ge­
schäftsordnung - Mitgliederver­
zeichnis - organisationsplan. 
Bad Godellberg, 1962 

HÖFLING, 0.: Kernphysik an 
GymnaSien. In: MNU.11, 10, 
S. 425 

,Ders.: Kernphysik und Kernche­
mie im Unterricht. In: IIJNU .11, 
10, S. L:33 

• • • • 

Ders.:Deutscher Bundelltagund 
PhYSikunterricht. In: MNU 12., 
2, S. 91 ff 

Ders.: Neugestaltung der Ober­
stufe der Gymnasien. In: MNU, 
12., 6, S. 275 f 

PRÜSS, K.: Kernforschungspoli­
tikinder Bundesrepublik 
Deutschland. Frankfurt/Main 1974 

WINNACKER,K.: Schicksals frage 
Kernenergie. Düsseldorf/'lTien, 
1978 

WINNACKER,K., WIRTZ, K.: Das 
unverstandene Wunder, Kernener­
gie in Deutschland. Düsseldorfl 

- Wien,19?5 . 

• • • 
so Z N A T - L E S E R S I ND EIN ~E L K I M P F E R. 
Das zeigt ein Blick in uns""e Leserp.ost. Dies muß und kann 
sich ände"n, Zum Beispiel du"ch Soznat 3etbe". 
VielleiCht gibte$ ja doch den einen .ode" anqe"en Fachkolleg.­
en, der an ähnlichen P"oblemen he"umknackt wie wir. VieUeicht 
denkt e" auch, er stünde damit viJl.lig allein. Vielleicht könnte 
man mit ihm Übe" Soznat in$ GeEiP"äch kommen. 
We" d(l1te" mit Soznat unter Kollegen ode" s.onstigen Bekannten 
Gleichgesinnte .auf"pü"en will, de" kann fü"einen beg"enzten 
Z.eitraum ohne Meh"spenden (!) jeweils f ü n f Hefte pro Nummer 
von un.s be-kommen~ Zum unschuldigen "In-die-Gegend-tegen" oder 
ZU" vorsichtigen Kontaktaufnahme~ je nach Gelegenheit und Zu­
verl3icht. Eine Postkarte an die RG Soznat genügt, und die ent­
sprechende Adi'esse wandert von unserer normalen Abonnenten kartei 
(vorÜbergehend) in die Kontaktabonnentenkarl<-ei. Und das schon 
von diese,,-Wummer an. A B ERB T T T E NIe H T D R I 11 GEL -'7.1 
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Deutschland · 
Weltmei'ster 

GEwrg ,Nol te 

, S'Ie tun '''~e:kord'Verdächtlges''" Ja 
s.le können mit"Spitzenlelstungen 
aufwarten" und 'I m "Wet t kampf 's I nd 
sie I n Führung gegangen", haben 5,1 e 
doch "den Trump'f im Arme 'l". Bet 
ihrer Jagd nach dem Erfolg si nd 
"s 'ie ,In helle Aufregung'" , ja 'so­
ga,r":i.n einen Rausch geraten". 

Wortfetzen einer , viellilcht etwas 
zu s 'leges s lcherfln Sportreportage 

' übe:r den We'ttkampf ei'ner heimmischen 
Nationa lmann schaft? Beileibe nicht! 
Frell ich Matadoren der Nation, wenn 
auch ganz anderer- Art, sJnd es wohl 
auch. Abef dabeI stehen nicht 
Sportpok~la oder Olympjamedaillen 
auf dem 'Splel,es geht um mehr; 
um Ernsteres, gewissermaße~ um das 
Geschick der Nation. " 

Die Rede I s t vo n NaturwlsS8~schaft­
' , lern und so über s ie gesc hrieben 
w~r~e in einem A~t1kel d e~ zwel­
wöchentl ich erscheinenden, , a~fla­
gen'gewa I t I,ge n ,' Ze t t schi'" i ft "Hobby", 
'eine der Immer ,bL\nter und zahl -
re i che r we rpenden bundesdeu'tschen 
W i ssen sc'h';'i ft' & Tech"" i k-Propaganda­
zeitschriften, die unlängst ihre 
s.palten der nationaienPräml15ung 
der hie s igen Physik widmete. 

, ' 

Unt~r dem fit,e,l."'DeUtschland - Welt- ' 
meister ' der Physlk U werden dem Leser 
die neuesten ErgebnIsse der ' hiesigen , 
Kern-, Ele~en~arteIIChen- und~est­
körperp,hy s i kais , i nt'e 'rnat i ona,1 e 
Splizenlel~tung westdeutscher 
Physiker Im Stile "W', s ind wieder ' 
wer' ,- auch , in de,r Ph";s T k" 'da rgeboten. 
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DQch, mehr, als daß ,dies8 An-
stre~ngen' unverzichtbar sind" 
und ""dem Fortschr I t t der ' Phys I k" 
dienen, da s l 'e, neue "Erkenntnisse" 
und ein '''be sseres Verständnls" er-, 
hbffen Tassen, erfährt man nIchtS 
über Srnn und Zweck des offenkund i g 
Immensen Aufwandes, der durch 'd ,i e 
Abbildung gewal~lger Spelcher~inge 
und B'esch Ieun i g'eran lagen dokufTien­
tler,t , wird . Doch nicht nur die 
fast vollständige Ab~rernung , von 

' jedweder dlesse:tigen Nutzan~end­
ung charakterisiert die sOlcher. 
maßen dargestellte ,Wl,ssensehaft, 
aueh irgend ein Zusammenhang mit 
benehnbaren Interessen pol it ,ischer, 
söilale r J ökonomischer oder sonst­
~eder ' Art scheint nicht ~u~e~ 
stehen , während d~ch etwa einige 
Selten ' zuvo r in dem~elben Heft die 
Bem~hung um die Entwicklung neuer 
Ant,r lebsenerg i e,n für Kraftfahr­
zeuge auch et'was ml t der Sorge um 
den Erha'l t von ' Marktante i I en zu ' 
tun hat,. 
Stattdessen paart 5 i ch d'i e d~r~h 
herausgehobene Zwlschenüb~rschrlften 
w'le "Der kälteste' Pun'kt <:jer We'lt 
I legt in Jül ich" , ' ''Schwerionen wer­
den zu rasenden Geschos,sen" und-. ' 
"Gal1.lum so ll die Neutrionos fangen'" 
unterma I te SC " ence - f I ct i on Atm05'­
phäre mit 'ebenso bedeutungsträcht­
Iger,profess ioneil e'r Unverstän'd­
I,ich- und Gehelmnishaftlgkeit. 
Sind doch in dan Text a llei n 25 
völl ig unerk lärte FachbezeicHnungen 
eingest reut ·: Von"Quark tl b 'i s ItG luon"~ 
von ,"Gigaeletro,nenvol t- bi 5 ·Pos'i' tron­
Elektron-Tandem Rlngspeicheranl~ge~ 

Frelli~h nur ein-vi e llei cht faszi-
nlerendes-GI!'sp'erlensplel ist die "I 
W i sse'nschaft t r otz a 11 ' dem auc h in 
"Hobby" n i,cht" Im Geg,entei I: 0 I e 
offenbar ~ieht weiter ~u be g ründende, 
se lbstve rständl Icbe Notwendigkeit 
und Bonität naturwls s~nschaftl i ehen 
Fors~hens ~Ird als all s eitig aner-
kanht vorausgele~zt. 
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Deutl ich wird dies, wenn man zU ~en 
Schlüsselwörtern "Wissenschaft" und 
"Wissenschaftler" bzW.den dafür 
stehenden Bezeichnungen allß ihne~ 
zugeordneten Elgensch<l'ften einmal 
hintereinander aufschreibt. 
Fä I I t dann doch für den seg r I ff"W i ss­
senschaft" dessen enge assoziative 
Verknüpfungmlt der Feststellung 
auf, sie sei eine unverzic:htbare 
nationale Spitzenleistung. Ist 
d'och VOn Wissenschaft einzig und 
allein In Verbindung 'mit dem Hin-
weis auf ihre Spitzenstellung, 
auf ihren internationalen Rang und 
Stand im Text.die Rede. Wenn auch 
in etwas verspäteter "WI.r sind wJer 
der wer" Manier westrl-e1.Jtschen Wirt­
schaftswundernatt"'dlstolzes~ die 
Physik ist damit voro allem dem nat­
I onalen wetts~reJt dienlich. 

Dies überrascht;. denn in de.r Regel 
wird in den bundesdeutschen Medien 
von'FAz' bis Bi ld' die Wissensch<lft, 
doch in Ihrer Bedeutung für den 
Alltag und die rationale Lebens­
bewältigung eines jeden einzelnen 
Qder für das industriell-ökono­
mische Wohlergehen der ganzen Nation 
dargestellt. Hier jedoCh scheint 
,{i e fast ausschI i eß I ich dem nat i 0-

~a I en Prest i ge hütz1i ch. W:i ssen­
schaft als Austragungsqrt natio­
naler Großmannsträume? U~sere 
Wissenschaftler als Triiger natio­
nalen StoTzes? pas wäre neu für 
die ßher Intern~tlonal Istlsch ge­
prägte BRD der 60er und 70er Jahre. 
Schon eher p<lßte dies In den auf­
kei ~enden Nat i onalstolz der 50er, 
und 50 ist der Anklang an die da­
m<l1lge "Wir sind w·ieder wer" Pa-
ro 1 e wohl doch kein Zufall. 

Frei·1 ich ganz alleIn steht "HObby" 
mi t dieser. Wendung zum Nat i.ona I en 
keineswegs (vgl. nebenstehenden 
Kasten). Doch eio'erlel, ob vor allem 
für das nationale Prestige oder ob 
dodl eher für das Individuel Je und 
gesellschaftliche Wohlergehen, eines 
steht f~st: Di~ Wtssenschaftlst 
wichti~ und verläßI ich. 

Und ' di,eNaturwissensch"ftler? 
Über sie erfährt der Leser nicht 
allein, daß sie Bedeutendes tun, 
Spitzenle .istungen vollbringen und 
die Na'se im internat i onal en Kon­
kurrenzkampf vorne haben. 
Vielmehr wird dem Leser qu"si 

In "Hobby" steht di.e Wi.ssenschaft 
nur friedlich im Dienste der Nation; 
daß dies auch In ganz anderer Weise 
mögHch Ist, dOkumentiert.z.B. die 
erste Ausgabe des neuen Technik­
IT'.aga zins "Wie geht das?"~ d"s in 
wöchentlicher Erscheinungsweise 
in 70 Folgen wohl ein komplettes 
Mi li t'ä .. 1 ex ikone rgeben wl rd . Ist 
doch den Autoren unter dem Buch­
staben A neben Abakus, Aerosol­
Sprühdose und Anemometer nur Mil i­
tärisches eingefallen: Abfeuer-
ei nr ichtungen, Abhöre.inr i ch'tungen, 
A -BOmbe, Aluminium (Außenhaut von 
Mil itärflugzeugen, Amphiebiellfahr­
zeuge J (Panier) und Amphiebien­
fahrzeuge II (mi lItärische Luft­
kissenf<lhrzeuge).Oaß sie sich dabei 
nicht enthalt.en konnten, ein halh­
sei·tiges BuntbIld des tauchfähigen 
Panzerbefehlswagens 111 der SS­
Totenkopfdivision mit dem bezieh­
ungsreichenH.inweis In der Bild­
,unterschrift abzudrucken, daß es 
80 dieser. Panzer ,waren', die1941 
den ~owjetischen Fluß Bug über­
querten ~ und damit, waS ,frei 1 ich 
nicht erwähnL wird, der Überfall 
de r Naz i,-Ärmee auf die. Sowjet un i on 
gegann ~, charakterisiert nur dIe 
besondere militari'stische Note 
dieses Phampletes. 

* Wie geht ·das. Heft 1, London 1979 
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nebenbei noch ein Wissenschaftler­
bild suggeriert, dessen Vorbild man 
je nach Vorl iebe Im altägyptische~ 
Priester, im Medizinrnann indian­
ischer Stämme oder in der Goethe­
sehen Faustfigur ausmachen kann. 

Schon all das, was Im Text nicht 
über sie zu erfahren ist, kennzeich­
net die ihnen gerade damit zuge­
wiesene gesellschiftl iche Sonder­
stellung: Erscheinen sie doch un­
berührt von allen diesseit~gen Sor­
gen und Problemen, etWa was ihre 
Bezahlung und die ihrer Experimente 
angeht. Sie kennen weder Konkurrenz 
um Arbeitsplätze oder Anerkennung 
noch sonstigen Eigennutz im Ver­
folgen ihrer Ziele. 
Ihre· im Text demgegenüb.er zum Aus­
druck gebrachte wesentl iche Eigen­
schaft aber ist die der Potenz. 
Können sie doch Atome sichtbar mach­
en, Teilchen finden und mit Namen 
taufen und erkenntnisbringende Ex­
perimente zum Gel ingen bringen. 
Sie beherrschen die von sonst nie­
manden so zu beherrschende Natur. 

Voraussetzung dafür scheint zum 
einen ihr Wille zur Aktivität, ihr 
Drang zum Forschen. So treten sie 
zu Entdeckungen an, wie Sportler 
zUm Wettkampf; Sl-t',i-tiistall ieren 
auch die aufwend i gs.ten Versuchsan­
lagen und lassen sich durch nichts 
entmutigen. Zum anderen zeichnen 
sie sich durch Ihre Unrast, durch 
ihren Forscherwahn aus: Genügt 
Ihnen doch alles bisher erreichte 
nicht, wobei sie in he.lle Aufre­
gung oder sogar in einen Ra~sch . 
geraten, wenn sie etwas Neues find­
en. 
Lohn dieser doppelten Anstrengung, 
dem Willen zum Wettstreit mit der 
offenbar ihre GeheImnisse nur wider­
will Ig preisgebenden Natur und der 
Bereitschaft, sich dazu in einen 
Trance-artigen Zustand zu verset­
zen, ist allerdings auch Bedeutendes: 
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Den die Suche nach dem, "was die 
Wel im inneresten zusammenhält" 
bri gt siein den Besitz einesqbes­
seren Verstiindn isses' d i eBer Wel t, 
das es dem unkundigem Rest der 
Menschheit zu "erläutern" gilt. 

Der Wissenschaftler als Priester, 
als Zauberer, der stellvertretend 
für uns alle die Natur beherrscht. 
so könnte man das im Text entworf­
ene Bild vielleicht am ehest·en zu­
sammenfassen. 

Sicherl ich, dies mag auch für den 
herausgegriffenen Text eine zuge~ 
spitzteCharakterisierung sain,doch 
findet sich dieses Leitbild nicht 
nur in den Medien. Läßt doch zu-" 
mindest das Selbstvers~ändni5 des 
noch in der Ausbildung befindl iche~ 
Teils der naturwissenschaftl ichen 
intell igenz Anklänge eines "Kasten" 
oder "Priesterbewußtseins" er-
kennen . So attestieren sich z.B. 
Physikstudentenebenso wie Mathe­
matikstudenten eine ausges~rochene, 
auf Begabung und Interesse beruhend. 
Berufung zu ihrem späterem Beruf, 
wobei sie besonders die Gesetzes­
ordnung und die .Unanfechtbarkeit, 
sowie die funktionale. Schönheit un 
Ästhetik der Naturwissenschaft fas 
ziniert, was in geradezu verblüffet 
der Welse an die priesterli~he Han< 
lungs- und Statuslegitimation ver­
gange.ner Zeiten erinnert 21. 

Solch",r Gleichklang gibt zu denken. 
Medienbild wie Selbstverständnis 
zeic~nen eine be~ondere gesell­
schaftl iche Stellung der Naturwis­
senschaftler: Diesseitigen Zwecken 
und Zwängen entrückt, im Dienste 
keines besonderen Interesses und 
dam,t im Interesse aller,fällt 
ihnen die Rolle einer quasi-priest­
erLichen Führung und Herrschaft 
(zumiridest für einen T",ilbereich, 
eben den der Naturbeherrschung) zu. 
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Eine Herrschaft, die qua Definition 
zwar dem Wohle aller ve-rpfl ichtet 
ist,die aber zugleich auch allein 
kompetent, ist, dieses Wohl überhaupt 
zu erkennen und zu definieren. 
Medienb.i1d wie Selbstverständnis ge­
winnen damit ausgesprochen legiti­
matorischen Charakter: Dienlich dem 
Interesse der Absicherung sozialer 
Privilegien und Positionen der 
naturwissenschaftlich-technischen 
Frakt ion der Intelligenz, di enlich 
aber auch den Interessen Jener, die 
Inhalt und ZI~1 der naturwissen­
schaft] icherTätlgkeit tatsächl ich 
bestimmen. 
Darüberhinaus aber ist es gerade 
die den Wissenschaftlern zufallende 
Priesterro]le, die sie als nationale 
Gallionsfigur nicht ungeeignet 
ersche i nen 1 äßt. Undsc,hon vi el e 
konkurrierten um den Glanz ihrer 
Götter. 

1) Hobby Nr. 15 vorn 21 ~ 7 .,1980, 
S. 30ff, Ehapa Verlag Stuttgart 

;1) \7g1. dazu etWa die Ergebnisse 
unserer Marburger Un,tersuchungen 
zu den Bildungszielen und dem Selbst­
bild ~aturwissenschaftlicher Studen­
ten: Soznat Sonderband2 , Zwischen 
Wi,ssenschaft und Gesellschaft -
Zur Typologie naturwIssenschaft­
licherStudenten, Marburg f980 

,... ----- - ---- ,... - - - -- - - ,- - ,... - - .... - .... ::--..., 
t Bitte be'i Bedarf ausschne"iden und zurückse-nden an d',i;e Redakti,on t 
f LIEBESOZNAT REDAKTION! . 

I Hiermit bitte ich Euch, die weitere Lieferung 
I von Soznat an meine Ad:r>esse einzust,etten. 

: NAME: ........•.............••..•••....... 

I ANSCHRIFT: ( ... ) ...•...........•..••...... 

I 
I 
I O Di~ mir vor, .ueg~ndenttltepe.n. SO,znathefte 

. sende ich mit gleicher Post ' zwecks bes-
serer Ve1"U!endung an Euch zurilck. 

Gm, jetzt hab' ich die Nase 
voll von dern Blödsinn ... 

I , , 0 '" Bitte erspart mir eine Begrilndung fill' I 
I meine Abbestellung 

I
' 0" Ich möchte meine AbbesteZZung wie folgt " 

begrilndEn: .......•..... ~' .• " .... , •.•..............•••......•.•......• 

, .................................................................... I 
~ ________ ___________________ ....J 
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I pi pett enhannes .1 

\VI SSEN SCBAF'TL ICH-TECHNIscm: INDTTSTRHJ-ARBEIT PRAJ(TIsor El'lIEB1' 

--------~-----------------------Claus Qpper 

Da.s Interesse. anChelllie w~ckt~e 
bei mir ein "eihnachts!,:eschenk 
in Form eines Chemiekastens. 
Die EXTler;'mente, mit all den 
(>lii"ern und Chemikalien h"tten 
mich: derart f~s~jnter+, daß ich 
damals, ~erarie 12 Jahre AJ+, 
meinen Beruf~"runAch "fp~tlep'tp~ 

Dies .(1'anoz '7:11m Ent set,'7:en meiner 
El tern., denen ich mit mei·n€'TI 
E"nerimeri"ten pin:i~e 'T';sche zer_ 
,qtört ha+:te. 
SeIhst rlie R~alschule, dia die 
praktische C>'emie auf di.e 
theoret i sehe Eberie deos Aus ... 
,,~endi ~lernens re<;luzierte, kO"nnte 
mich von mei.nem Vorhaben' nicht 
abbrinqpu. Der·Schritt ZUr 
Cl~pmielahorantenlehre anstelle 
des Versuchs', Abitur zu machen., 
erschien mir damals log'isch: 
Tc'h wollte mir die Chemie, wie 
ich siem~r vorstellte, nicht 
durch die The'or.ie zerstören 
lasse-n. 

"l'At.<;:.::tchl_ich eröf'f'nete mir flie 
La.boJ:"'arit~nal1s-bjJdun.(J' in einem 
c~em~sch~n GrnRbetrieb unq&­
ahnte Rinbli'cke in die, Vi~l­
f';lltio-keit nun Undurehrlrinp:;" 
lieh~:"eit technis,cher i\nia.~~n, 
9o'i4oh_l ,v:-roßt.ec_hniseh wie im 
Labormaßstah. Es s~hien auf d~n 
ersten Rliek wirklich so~ 'ais 
sei hier ifer -beg::ren7.en<de Faktor 

al~en Vorwärts~trebens nicht 
das. ~laterial und die Rohstoff'e, 
sonQerh al'lein die Einsatzbe­
reitschaft und Schöpferkraft 
der Menschen schlechthin. 
DieB ganz im Geg-en-sat'7, zu rn'einem 
Minilabo.r, wo jede Anschaffun~ 
-eine$ -Reagenzglases fest ka1- ,­
kUliertwerden mußte .. Kur?mm, 
die .neue TJmgebun.e; trieb m~inen. 
Eifer an der Sache aÜf' einen 
Höhepunkt. Da. man in der Al1s­
bildung in verschiedenen Be­
trieben und l,abörato~ißn ein­
geset_ztwurde, brauchte man 
sichiiber-LanS!iewe'ile. und ,1\b­
w:echsplungslosi;~keit nicht -zu 
bekla~en. 

Üher den 'AI-lta.2: e-in:es aURP'-e­
lernten Labor;,nten dach".e bei 
.::'\11 'deI1 Vorzii.'fen, ', die man al s 
Lf>hrl:i_TI.{l" hat.·te, natiirIicn 
niemand na~h. ·Nehr am "Rande, 
auf -Versammlun-;Q.-en der ,Ju.Q:end­
vertretung: oder spät.er Pluf' 

Bet.ri~hsveTsamlOlun~en,. hörte 
man ab und an KIn.tren von älteren 
YdlleQ:en -über "Nonotonie" am 
Arbeit."'Sulat'7,. In manchen Be­
trieben qoab es dc',nn anchLä­
borhnteri, die_ örfen fiber st"unjde 
Tätigkeiten schi01nf'ten. r>lan' 
. s,elbst spi;rte .i "doch noch 
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weniq' hieryon, war m~n (loch 
in der -Ansbi 1 dun'T immer: mi.t. 
int.eressa.nte.n ".F'achfraR."e-n rl 

beschäfti.o:t. 
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So st.and mein Ent.schluß. fest., 
am En.de de.,., Lehre', zwecks 
pPT'Sönlicherlmd fachlicher 
Wei.terqualifikat.ion., ein 
In,O: eni:~rst udiumauf'zunehmen. 
Die AllI~bilduJ1.g an der Fach­
hochschule entpuppte sich 
dann ,jedoch mehr oder minder 
als theoretischer Au.f'guß meine.r 
bisheri)l:en Handarbeit. Dies 
brachte zwar oen Vort')il, daß 
viele Din,<>;e, die bisher im 
Dunkeln lagen, erhellt wurden. 
7,u.o:leich mußte ich mich aher 
a.uch dUrch einen Wust neUen 
Lernstoffs· hindurch kämpfen. 
Nach ,(r,ewiEfse'r Zeit konnte man 
eine chemische Reaktiori in 
allen Varianten von links 
nach rechts sowohl in thermo _ 
dynamischer wie kinet'ischer 
Sicht beschreiben. . 
We!':en der vielen' "Ausbildun.o:" 
hat man auch hier nie Hber:"" 
le,o:t t Wi>S. später mit dem 
ganzen t4is,',sen anZiufan'g en is't. 
Ausgest,,·ttet mit dem a.kadem­
iscben Grad des ,IIl,o:enieurs 
und der Unklarheit, was de:r 
Berufsall ta,O: brin!':t, habe ich 
mich l,urzerhan d in der Indust:rie 
bewo:rben.Ir.o:endwo würde ich 
meine; praktisc_he~ , interessante 
Chemie schon. wiede:rfinden. 
In den e.rsten Ta,<>;en ging ich 
mit viel Elan an die Arbeit. 

Die Labors waren iiberfüllt 
mit Ge:räten und Apparaturen, 
die ich vorher noch nie ge­
sehe.n hatte,trotz mittle:r"' 
weile 7-jähriger Chemieaus­
bildunK. 
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Was mi:r sofort noch 
auffiel und mich .etwas beun­
:ruhigte, wa:r eine penet:rante 
Ge:räuschkuliss'e. I:r'@'ndwfe 
wurd-e vön ihr " e1n:e~_ ge~.j.sse 
Geschäftigkeit sl.lg.o:e:rie:rt. 
Ständig ir!,:endwie beschäftigt 
zu sein oder wen~~stens ge­
schäftigzu tun, le:rnte ich 
danp. auch sehr bald. Spät;es­
tens de:r Hinwei s von böher'er 
Stelle, daß ei.n Ingenieur 
de.p. Labo:ranten ein Vorbi.ld 
sein sollte, machte mi:r den 
qualitativen Unterschied zu 
ihhen klar. Als' reinäußer­
liches Abg:renzungszefchen 
'wu:rde das T:ra.o:en· einer Kra­
watte emp~ohlen. Zudem sollte 
auch der normale Umgangston 
zuha~se.Q;elassen w.erden. Di,e 
Wo:rtwahl im Ump;ang mit den 
Kolle.o;en und Vor.o:esetzten 

1'üi ......... ;T~ •. ...•.. ~. - •...••• .... •.•..••. 
" "Il 

_. i( '. 

" , . 

sollte schon der AusbiJ,dung 
adäquat sein. 
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Der tägliche Trott 

Eine. Arbel.tsgruppe in der 
che~ischen Forschung be-
steht m!list aus ein.em 
promovierten Chemiker und 
einigen Laboranten. Als Ing . 
hat · man in der Fors'chung 
häufig eine Zwischenposition 
Die Arbeiten einer Arbeits-
gruJ.pe w" r d en an ü\j er,!?e() r dr. 0. ... ~i , 

~tptlen re ~tgelp ~t. Das Zu­
standekommen die~er Festleg-
ungen bleibt dem Laborperso-
nal gänzlich unklar. Selbst 
der Personenkreis, der die 
Entscheidun1l:en über die 
Forschungsziele ~rifft, isi 
dem Einzelnen "Labormenschen" 
unbekannt. Für die Verteilung 
der Tätigkeiten an die Labor­
besatzun~ sow_ie die )o rdnungs­
.~ emE'ße n DurchfiihrUnven ·ist der 

Herr "Doktor" sprich Labor .. 
Ipjter ~ustHndi~ • . Die allSZ11-

fiihren';en Labor~rbe i·ten lj ellen 
auf' ej np~ alls~esnrochen spe'7.i.a)­
i '!S;.erten Ebene. S ie sind von 
d e r AllSbil dun ... hAr h""f'i .. un­
b e kannt. Es ~jndnur norh vom 
Pri.n7.;TI her vers c.hipdene Vor­
~ ij nge, wie .z. B. das Pinet tieren 
von FHi ss i !,:keiten oder Ab- . 
wi e .tr.B:n yon Sub~1:an7.en, bekA,nnt. 
Der .akadem. Chemiker beschNfti .. t 
sich lediqljch sm Schreibtisch' 
mj t den theoretischen Zusa mmen­
hä n ~ en_ Oft hat e r ta.elan" 
nur Koordinj erun ... sprohleme 'mi t 
anderen Aoteilun.o:en zu bewä l tj gen. 
Er, muß lernen, mjt . p-tnem 
wust ;::tn Biirt'lkratie und Formu l aren 
1,mz'1~~hen. Nicht s elten s i nd 
hie;r "AkFtdem_i k er" ;iberf'ordert, 
sodaß sie. da,rinre .o:eJrechi; 
erstick~n . 'iir die ei~entliche 
Arbeit, n ä mlich die Überwachlln/l; 
und Auswertung der . l ,aborunter­
suchun rr en bleibt 
im Al'~ emeinen n',r wenj.v ~eit. 

_. 
überbeanspruchte Intellektuell. und 
geistig SclWfende (1) können durch 
systematische kärperlic\le Arbeit (.) 
schon DICh kurzer . Zelt zu gedrunge­
ner Urtümlichkeit zurückfinden (3); 
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'Die Praxis im Labor kennt 'Her 
phe:f" nicht selten nur vom 
Hörensa~en. Nur ~ele~enflich 
~rp.ift. 'er, in Erinne~ul1~ an 
VA.l;11'an$tene FO"1""schertap"e an 
der Uni selbst z'fr Pinett.e, 
um :im Labor '"'u wirken. 

Nat.ürlich ent­
steht dabei nicht. selten · der 
E indruck, daß der Elefant 
nersönlich im Por",eilan~ 
laden J:>aust. Im La bor prak­
tizierendeChemiker sind 
daher auch vöm Laborpersonal 
~ef'ih'chtet. Ihr "handwerk­
liches" Wi r ken wi rd ~ls 
"Einmt.!;Jch"D.{r in d i e :i.nneren 
IJaboran~elp~RnheitAn" he­
tra chtet. So t1Jn beide Seiten 
i hr Be~t.es, die ~rennun~ von 
Hand- .. nd Ko!'farhe·i.t ,",u ·f .. "t-
i ,l7'en. 

.Was hat . hfpr ei/l;entljch 
e:fn In ltenipnr Zr' 8'.1~hp.n? ' 
Die me_i st pn -G'erR 't e ~ind 
t e chnisch sehr a ufwendio: ~e. 
b aut.. Der lTmJ!An!' mjt die s en 
A.pnaraturp.n und All.tom<'1t~n i , st 
das typi.sche Arh e itsf'eld de" 
Jn,o: enj eurs tn der Forsr:hnnq. 
Zur BewKJt:lvllnP.' ~einpr A\lf.'_ 
~ab~n benBt i ~t er ei.ne v~oRe 
Portion ' techni,,~hen Einf'iihl,m.o:s. 
vermö .~ens und-: hanrlwerh:l iches 
Geschick. Wenn n i. r.ht .'! 

mehr l~l ... t ·+', l-:ie ~ t e ~ an jh,..., ., 
nb im J a hni ~eierabpnd i s t n~pr 

n; chi: .Ob d;'e All sb i] dung e i ne 
C,):"undlag e ",nr Bew~lt:ö.l"ung der 
Probleme her~ibt ist un­
intere~~Ant.-Wi~h+'iv ist, d a ß 
nach defu Mntto: f1 dem In ~enKr 
i s t njchts zu schwör" ' alles 
reilmn!1:sl'os lNuft. Nicht selt.en 
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triftt man Kollegen, die nach 
intensive,., .Beschi'ftip;un,o: mit 
komplizierten GerÄten,auch' 
KommuIlikation mit ,ihnen betreiben. 
Das hört s 'ich dann , etwa so an: 
"Na was. dr1.lckst ' du mir denn 
jetzt aUs? Das wol"lte ich dOch 
,garnicht wissen. , Dti~ußt mi'ch 
'sc,hon wi:eder mißverstanden 
habenI'. Ode'r:" So 'was, s~hoIl 
wterler zu viel g emessen, 
bekommt dir die Labörluft nicht? 
Ich wer-de eben mal lüften" '. ' 

Aber nicht nur die Maschinen, 
auch seine M:i.tarbeiter hat der 
Ingenienr mehr ".der w-eni.,Q:'er 

' ,o;riindlich Z ll kontrollieren. 

Oa~f'ii.r s tehen :ihm auch eini~e 
ver(n'ei"ntliche Pri.v:i.J.e,~ien zu. 
Zu j:hnen .crehört d"ie ,~e.sFl"nte 
o 'r?-,ani-sat ';ri,sche Zn sammen-
arbeit mit anderen Abtei.lungen 
ui1,d die K oordinierun,O: der Labor'­
arbe;, t mj t dem Leiter des' Labors. 
Damit ist man meistens "0 stark 
:In, Anspruch ',,,eno'mmen, d,aß die 
ei~entl:i ehe ftFo.rschung" immer in 
großer Eil"e "erledigt wird. , 

Die Routineuntersuchungen 
bl e iben den La borant en vor~ 
b ehalten. Die Ergebnisse 
ihrer Untersuchungen können 
sie auf Grund des hohen , 
S,peziali sierungsgrades' 'nic'ht 
mehr in ei"nen Gesam-tzusammen­
hang bringen. Über den Chemis­
mus der Versuche" haben sie 
hö~hstens noch nebul ö se Vor­
~t~llting~n. Nach eine ge ­
wissp.~ Zeit interess i ert 
man si'ch nicht me.hr für die 
Arbei't und die Erg e,bnisse der 
Untersuchu.ngen. Nan redet nicht 
mehr iibe~ Chemie; Chemie be­
,deutet. für pen " Pin,etten­
hannes". nur noch,· einen Bernf 
zu haben, um Ge ld z:u verdienen. 
Querel:en im Betrieb und die 
Makken des Chefs ~er-den zu.m 
tägiichen Ges9r~chsthema. 
Es ist natürlich kla~ , d aß 
diese Sitnatin:u eine 8 118-

~esprochene 1.'1 s t] osigkei t 
~n ~er Arbeit 5chafft. ~an 
drii"ckt sich wn mank-Ann .. 
Der Beginn von Unte rsu chungs­
r eihen 'wird sowei t h i nausge­
zögert , ",' ie eben mög·lic~. 

Gleich z eitig verschärfen 
sich die Kontrollma!\ n a"hmen. 
Man ändert aber ntcht rlie 
'SitIJation', sondern verschärft 
sie "noch, i~dem immer "mehr 
nru~k ausgeübt ~'Tird . 

Dem kommt die starre hier­
archi~che Struktur des Be 
tri e~es entgegen. Der Che~iker 
(Lab orleiter bzw. ' Äbt.-Leiter) 

' kann seine .Aut ot'"i tätsroll e 
voll zur Ge ltung bringen, ,.,as 
i 'hm im brigen durch vi el e 
Privilegien l eicht gemacht 
w'"ird. 
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Wie -sc,h,q,fft m~n die not'';Andi.t;p. 
t"lof:lvat;1on! 

Natürlich arhei t ·rler Betrieh 
n"icbt. n1.1r mit ' ve"rs_ch,qrf,ten , 
I' ontrollluaßnahmen.o;e" enr,ü .. t~. 
l()si.rri<:pi ~ t ~ind nesi.nt :p.r~sse. 
~~~.nen1- ümo(Jp.'ruen u Betrieb st~hen 
bip.~ vi. ,el bp..~~R~re -Möp<lichk'ei ,ten 
7.11r -Vf!rf'n?,:un~. 

Dip. hpste ' ,M ~gli.c-hk.e it z ur 
~tei~~ruri~ ~e~,Arbeitsinten5ität 
h]. e~bt dpr materielle' ~nfej z~ 
Da~ reicht h~llfiv - i~dn~h nn~h 

ni.r..ht all,~~ Eine,.rr!",'oßere Fi 'rmR 
nT't,APi p.~+ ,<:J;,her ~U.r;;:;ät7, l 'i r:'h ' i1t)ph 
m; t ' eiern F~kto-r "Tif ·e()In.~ i elf. 

Sn wird einem z. B. 
st~ndj ~ klf'r ,tr,"p.\1Iacht, ,daß , man 
s .t01-7," Bein k ,anI,lJ ip. ei,n er re­
nomi~'I;"ten T'~irma hes.ch..?i-r-ti ,!,::t 
~ll sein. ~ahl, en ~Rr~An ~enannt 
ii.l}p.,r di e , ;,\rl7.ahl dp.r "r~ewe 'rber, 
die Schlancr.e s:t Ahe'n um :i rri" TTn­
tp.r-neh'tne'n eine Stelle 7..11 be~ 
kommp.n" Tnnffrhe-t -rt eb-l ,j 'cl1 'wArde-n 
~tl~ ' fachl~6he~ 'W~ j~ e~n~laiifi, ­
k,'"\t _i 0TI l'''orth:i idlln ,Q: ·skur·~e ' I)T­

wanisiert, rli~ sBlbstverRtänd­
lich in. de.r . J?re :izeit st"tt­
'finde'n. 

Hi ehr Ftel ten 'wnrrlen .a.,, -r 'op­
trie_bs:ver~ ;:]. mrilJunfT-en· \Ilp.r.k~ ,­

eitT_Arip. . l"iJm~ ilher ni, e WP.1 t:-' 
. WAi. t -~- , "f1 t:H)~:utU.J)..([ ries 'TJnt, ~r­

nehmp-ris 'f'I"ef7.c :ifT-t. ~inf"p.ln 

kann dj, ese , Jl.jQti.v~.t. i ·-nnq­

s~haffuil .C!, . ,~o~ar ; n df!r Ve,r­
~n.re-,r:hllne; dAs Vor.fEeset z"ten, 
seinen Mita rb~jtp.r hAi quter 
Let, ~i: ,1Jnv ~tnmal IIll'r,oß .. raJ.ls , ' 
7 .1.1 'brin .l! fn~l~ ,. Snät.e -stp.1)s bei 
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den nä.c l1sten Gehal tserhöh"-
un.q;en 'sni,irt m.;in die:"Je Ve'r­
'lo,([erihe,i t 'in parer ,Ni!Dze. 
Aber ni'c 'h+; nU'r ' inn~r,bet,rißb:­

liehe Me eha.nis_m-en werden ,zur 
Motivatipnsscharfun~ heran~e~. 

zO,g-en. Zar besseren' Verein.­
heitlichun:q von F.irma ,zu ,Firma 
!,ib t es iihe";betriebl.iche Tn_ 
stitutio)1·e·n fiir" Sozialpolitische'· 
Bildun~l~ die von den Fir'men 
sel~st rinanzie~t werrl~ri . 
Dies-e 'Or. ,~anisat: ionen ·be.treib_en 

,.im e:n~-eren S·:i.itne _ ut-l~ ta,rb e:i, t er­
bildun.o:"o· Das Wort Mitilrbeit'>r 

. .bede~:t~t im ~ br:i~en .w:eiter 
ni 'chts wi e, 1Jnter~eb. ener. 

Vermi t t e l t . werden dFin "f.li t .­
arb'ei terfl" in den Seminaren 
Grundla Jr~ i1 iiher d i 'e Zusammen­
häulre unse'r p"r , "'iirt~chafts­
nrd~un ,o::, fern,er be,schaf-ti ~t 
man si ch mjt st~ats'- und 
sozial p ,ol i t i 'sehen T;1.emen 
und ProblemFm, ß 'ei· ·le tzter'en. 
st-ehen natur,~enJ_är. Fra .~en zum 
s6zial e n Pri,eden ~~ Vorder­
,grund. Di:e VeranstaJ tün,'t en 
l~eferri · den Teilnehmer jm 
Ai12em~inen eirien na~h der 
hp.rrsehenden Soz ialordnun',O:: 
vor~e~p.benep j~erbau ijber, 
betriebliche Zu sammenhä)"lq'e. 
Häufi.<!; habe .ieh selbst er_ 

,.lebt, wi e l"\ o) leqel\ rli f' .tr,e,rade 
von ej~ n e,m' Seminar kame,n, ihrem 
Arbeits.b ereich die Lohnpplitik 
de';' lin terne hmens schmackhaft . 
2".lJ 'ma,~hen versuchten. 
Zur Auff.'rischun.o; u)1d Erweiter­
nn,!it des Kenntniss-tandes' finden 
dariiherhinaus Aufb:aHs eminare' 
statt. Hat 'n<l.n sich im . Laufe 
der Jahre weiter betri'ebl ich 
p rofili ~rt. st~hen ~eminare 
fÜr llm:j.ttle.re Führun ,tJ; skräfte H 

zur Auswahl. E s o:ibt natür-
] ich aueh Rhetori-ksemina.re t . 
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um sich auch r,dn verb;ü von 
den Kolle.,l1:en. unterer Char!1:en 
abgrenzen zu können. nie 
Seminare lie·ferp. .&lso .fUr . 
,jede betriebliche Tätigkeit 
und ' Funkt.i ·on den e.n .tsprechend.en · 
theoret·ischemÜberb;'u. '. 
Die Einheit zwischenideolo,O;_ 
ischem und materiellen Anreiz 
macht ' es 'dann s ·chließli.ch . 
möglich, die Kollegen bei der 
StangQ. zu haI ten. . 
Der S.paßim Um,o;ang mit der 
praktischen Chemie spielt 
hierbei keine Rolle mehr. 
DiQ Wissens.chaft erstarrt 
im Aibeitsprozeß zu ge­
dankenlose,r Rou,tine. zum ' 
l-iedium für Klat 'sch und 
Profilierung~ 

Tn der RealttHt ~Mhlt einziy 
ein v,p.ordneter -'Prod1l1:ct.j ODf{­
I!lhlAllf'. 
!lIlS' ia.i; di.e \"jrklidikeit der 
praktischEm r.hemie, die ich 
nIc:·ht. erwart.et hatte. 

aus der 

Sozn"t· 
I Biieher.äste , 

Sdznat 'Sonderband 1: o PHYSIXUNTERRICHT IM DRITTEN REICH' 

245 S., vM 9,-- . , 
( b-U zum 31.12.80. DM 6,80 ) 

Soznai Sonderband 2: 
I . .' 

'. ZWISCHEN WISSENSCHAFT UND GESELLSCHAF'T 

; 0- Zur 'TypoZo~ie naturwissenschaftlicher 
Studenten -

\. 

118 S., DM 7,--
{ b-U zl+l7l31. 1.2.80 DM 5;80 I 

MATE~IALIEN FÜR DIE NATURWISSEN­

SCHAFTL I CHE .LEiHRERAUSBI LDUNG 

Bestellungen durch ' Vorauszahlung auf 
das Postscheckkonto 
Georg NaHe Ffm 2881ß2-602, 
.öder direkt bei der 
Red~tion $OZNAT 
Ernsl:"'Giller Str. 5 
3550 Marburg 

ARBEITS- UNlJ FORTBILDUN.GSTAGUNG •• ,ARBEITS- UND FORTBILDUNGSTAGUNG 
Das Sozialarnt'der Evan,gelischen Kirche von Westfaleri,Villigst,ver­
anstal tet 'in Zusammenar.be i t mit dem :Arbe i t'skrE'lis f ür gesells chafts­
politisch orientierte naturwissenschaftliche Didaktik vom 

5. 2. biS 8. 2. 1981 
, . 

im Schloß "HAUS RUHR", HagenerStraße. 241, 5840 S c h wer t e 
eine ArbeJ ts- und Fortbildungstagung im .Rahmen der Reihe : 

D.IDAKTISCHE PROBLE}!E EINES SCHICHTSPE.ZIFISCHEN 
UNTERRICHTS- NATURKUNDEUNTERRICHT ' 

Die Tagung, steht unter dem Therna: TRADIERTE NATURDEUTUNG-EN 
, . vorffeseheneBeiträge . ' 

-Zukunftsvisionen al$orrorshow-W~ssenschaftsgläub:igkeit-Orgon, 
die ThE;lorien des späten Wilhe1m Reich,Das geheime Leben der Pflan­
zen (Z Unterrichtspro.jek'te )-Waaman über Astro'logie' ' wissen soll te~ 

Anmeldung bis spätes'j;enf;l. 11 . • Januar 1981 
bei Soz,nat,Errtst-Giller..,.str. 5, 3550 Marbur,g/Lahn 
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Kö,,-peJLUcM.-. GebJtechen (..schMe.JthöJy[gk-e..i.i, 
KuAzö-te!ifl9IlW, StotieM, KJtiimP6e., 
Lwöchiide./l, I cüotie. , Sdum.ch!>.Z.rll'l, 
BUndhw, . Ta.ubM:u.mmhwl : 
kune Angaben 

UnteJtJUc.h.t6 zW: 
-<.m Somnie.lr. voJtmdtag~ VOn 7- 11 UhJr. und 
na.chmdtag6 von 1-.3 uM. 
..imWille.lr. voJtm.U.to.g<6 von 8-12 uhJr. und. 
nachmittagb von 1-3 UhJr. 

FeIu".e.n: 
T.Z"ZLPß.i.ngbte.n dJtu ha.lhe Tage 
2.. .i.n. deJr. EJtnte dlr.e.i.ß-i.g ha.tb e T I1g e 
3 • ..im He.lr.bbt dJte.i.ß,1.g ha.tbe-Tage 
4.· zu · We..(.hna.ch.te.n ach.t ha.tbe Tage 
Schi.tte.Jt6ut und Fut de.Jt FJta.nk6uA.te.Jt . 
WwenhiiU.6e.1r.:· zwU halbe Tage 

Bucha.66enhw dU .Schul.z..imm.w (130-
denJta.u.m, Lu6.tJta.u.m, vehhatt~ de.Jt 13e­
Uc.h.tU.n.g<66-fJiche zuA 13ode.n6.täc.he.1 : 
keine Angaben 
zum te..tzte.nMal WtiJtde. da!> Schul.zimme.Jt 
getünch.t: 
ke.i..ne Angab e.n 

Ve.Jtzuchn.i.6 de.Jt .<.n Ge.wvr.ben buc.hii6tigc 
ten r:c.hiLte.Jt: . 
ke.lne Angaben 
(AnmeJtk-ungen h-<-eJr.zu: l.fl.i.uu Ve.Jtiuch- , 
n.i.6 • •• .<..6t. au6 WUMch de.Jt P"olize.i.be.­
hÖJtde (13ÜJtg e.Jtmwt.e.Jt I und den Gwe.Jtbe.­
IMpeR-toJten vOJtzul.egeH. 
2. Die LehJr.eJt /.)QUen, we.nnbe.i. gweJtb­
lichen Tätigkwen von Sc~k.tnde.JtH 

Fäche.Jt: 
~on (Ka..tecwmU.6/Bibwche Ge-
6C.h-<-ch.te/13ibet und SpJtiichel 

AMcha.u.u.ng<6untelr.lr..i.cht lind Sp,,-ec.hiibun- , 
ge.n (6htnUche.Jt AMcha.uu.ngöuntelr.lr..i.c.h.t/ 
bitiUc.he.Jt AMcha.uu.Hgl.>untelr.lr..i.c.h.t/ SpJtech­
iibungerzl 

Veu.t.J.>c.h, (Luen/Spll.CtchlehJr.eIRec.ht.6c.Mu­
b~/St.yw~che übungen/ VoJtt.Jta.g 
a. pJtOl.>wche. St.iicke aU.6 dem Luebuch 
b. Gecüch.te und U.edeJtt.eX-te/Schön~c.h.ltU­
be.nl 

Rec.hnen,Ra.umte.hJr.e und Zuehne.n (Talet­
Jtechne.n/KoP6Jte.c.hn&t/ Rawnf.ehJr.eund 
Zuc.hnenl 

Rea.Uen (GMch.<.c.h.te;GeogJta.ph-<-e., Na.t.uA­
kunde a.. Na.t.uAbuc.hJr.wung b. Na..tu.Jr.- '. 
tehltel ' 

Ab. Bwpiet; .' '.' 
Handbc.hJt.tRttic.he thtiJta.gungen unte.Jt 
ReälZen, , 6teLeung Na..tu.Jr.llunde 

Vom' 1. - 31; MtU.: 
Tul.pl;., W.i.ueMc.hil.u.mWu.t, Sc.ha.!r.boc.R-J.>­
/vta.u.i' 
Sc.hWelr.W6t undSc.hwe.JtpunR-t 

Vom 2.-30. lun.t: 
. V.<.e Hundb-ode.Jt Heck-eMoM. 
V.i.('. KJteuzbtü;tteJt . 
GlwhCVUtJigeJt, UI'lgtUc.hcvtm{,geJt u.nd 
e.i..na.Jtm.(.geJt H~bet . . 
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Vom J.-31. JuLi: 
tUe B,ien,e , 
K,ie~eJI., Tanne, Weymou,UlUe6eJt, Lii.Jtehe. 
Rep. cüe Hebe.taJt;ten 

Pendel 
Ha.a.Jtöhltc.henanz,iehang, veJtbunde.ne 
Röhlte.n 
SplungbltUnnen 

'Vom 14.-31. Aug!.t6.t: .. V()m ' 1. -23. VezembeJI.: 
KohlwcißUng 
Na.c.hUc.ha..t.teY.lgeuiic.M e . 
Fute und bewegUc.he RoUe, FlMc.he.nzug 

Vom 1.-23. SepiembiJt: 
Vü. S:Wbe.n~Uege . 
V,ie .6c.h,ie~e Eb.ene 

Vom 16. ~ 31. Dk.tobeJI.: 
V,ie FR.a.:t.tVtUeJI.e · 
Vie Sc.M.a.ube 
V,ie Behcww.ng 

Vom 1.-30. Novembvi .: 
It:iAek.ten6Jtu.6eJI., Ma.~6 
Uc.hhoJtn av.. RepJr1i6e.n.ta.nt deJt Na.ge-
.t,(.eJte ' . . 
VeJt~Jtcie Fa..U 

EdelmMdeJt- RaubtieJt 
VM Reh 
Speu.~,i,6c.hih Gew<.c.ht, d.tu Sc.ltw.imnen 
VehnbMlleä deJt Lunt; T a.uc.heJtg.toc.lle 

Vom '3.-31. Ja.nuaJl: 
V,ie. W,iedeJtlläueJt 
AUgemcinu iibeJt cüe Vögel 
V,ie Sduru.!be 
'VM BMometeJt, Sa.ug- und VItUc.llpumpe 

Vom 1 .. ,..28. FebJtt.u;Vt: . 
VeJt Bunt.6pec.ht, cüe Sa.a.:tIvU:ihe 
FILO.6c.h 
VeJt HeJt()t:iAbali., Feuwp!tUze 
EJtzeL!8ung I,LIid L ci.tung deJt Wiilune 
StMhfung 

1. \Der ltulmil'lJl ojllln IlIlIU. bell illoiuibllef!cn !lJecl)<lltllijf<1I bcr "'<MIet all\lcpafll. 31~,,1I11üUig oll~\l "u äl)lt 11" 
,ucife ~,jdir il"l' ,u",bclI. iu b<'fJ dnc· ,\eitucllliiUc il' liliui,MII1l9 bcr ße(jiiUCli . ulI.b· !ötpcrlid)cll [{tiljt< be. EOctjiil". <tInöulidl 
HJrD duc Üll~\1Inr~HI\ (1 .twt:d) \!(,l.'l1jt~)fj lJcrmlcbclI lu5rb. . 

2. :te, l)l'l)", balbe leine uugecilludclI, gcjllilbl)ciNlllibrincn lliltmid)to. \lIIb .\Jcl)rlllitt<l. luic 31torodlelle ~dJie i,,· 
!Ilidü, JC1'xiF(·nc ,1mb lIIit ~d)lIll1ti iibrrJo.!trltc ~iil1)c\:-, 1I11g.L· ciß~cte ßiniatur, IDih'hrt lll it llllhcuHid):\ Ilt. IhnncliHi~ 3u Udn\u 
:;:,U<1, ldei)i ;)Bi 'l'i<lJ'"Ü 'Jt~ ~'li'b hliclll, ' ,11 fur3e ())riijd Qbcr ~leiitifte. id)l,d)teö. ~"\lier 111 bell !j,jlClI VP, . 

;1. ;l"'· ~";)"'''IIß ' Ort mcrul1rcilli!lllll~ bcr mlnHht<lfcln IIl1b bd babutd) clltitcl),"bcn Sircib'f1ollu,ö mull in jeb,,, ' 
'Zd;II'i:t1ü r.~ .:ill fi i:lc' I:ciJICi.', ,ßClliigCllh ßrou~r Ed)IUUlIIiU unll ein {tetl Wirbet QU~3UlUQfd)cnber ~tL'I\ic:IIQ1>pcn- kin, ' 

.1. ~II lci1CmSdllillJiI<,rc IlIliil. du gedgl!,i" Sp"r"f!en. bet ettua:~ mJafl~r entlji1lt. fa!ni, li.ne mJ<,jdJuonid)!II'" 
(~~\,rf"!j~illiü :\"{I) li;t1 .\) ,illVtild} lILi~,Ii.l~Itl1 cina,duc mitnfc' '3U' nal)e beim Ofen {teijen, eitt geeignrtt!t Cfclijdjinn all~ mJdab{~dj 
(:"int·.(!'IIC 1,["0 ljuil) I Uvrl)a:llbm lein, ::Vie Gpcifnjt,n finb :nßel)niiflig 3" leenn; bo~ I6VII'lf," illA 6d)il l,immet ob, 
uü j' 1:tic Gi il :;ß~ i ft UCrlW1CH • 

.3", ~\illt,,*itlllilfi au! bell Öfen eill mit ml.iifet ßcfiil(t'~ merbampfgeiiiß auf.ß.ejteUt jein, 

.0 ;1 jr_b ~lIi ~J/HntlGt 1)aJ cin 1 00- t~i(j!1tß st~etl.lI01l1dct 3lt ~l).n!lcn. 
:.. (>;<.iili[j. "nb fürp"lid) jd)luadJ' Ilinbcr. bciollbct~ jd)lim!)örig'. fiottcrnbe. bl,i<tjüd)tig'. blut,lrln, unb epilep, 

tH·:l~~ bd)m:oc r~ cr liHt ~cr ' ,t1~bÜl)tc_n~ClImÜdiid)t. , ' 

G. ;;:'nrd), IU UI) [üt,rb;hljien, !lnl ,uo(b,~eitct,n unb m'J~o~i!dJ.,n Untcri:idjl b.jdjrdn!. tt bit ~au~. unb (j''',""uj. 
\')lllAl: l1 ' uuf jjl1~ n(!n:LIJhllcnb,igftc ' !D~Llf.:, . 

~ i "W<lI;i'" '.I,iiif,n · t,gdlüüBig 9c'l1"I[en '"Ib piinltiicjj ·bcQuiiill)tigtlUctben. !nn bit S1inb't -aUelliet rielh,l" 
~Ffu:~~t;i ,Cl.:a:.:il ili1U" ~~i9ilbcrfj !llc~uC9Un!\ßl-piC(cn , ati.öul ri ,tcll lJl\b babllfd)., ci,ne trAili9cnbe UIltctbredJ1m9 her , 9dfl~'.lCH!l.!: -
i";;:: ti~un" J" ""'lll("ji,,, . . mJöf)rcnb bcr ~lnuf,n jillb bie.6d)lI(aillllller bnrd) ,öijn,n b.r )tüten u!1b (j'"itcr gclJiltig 3u lGi! <'1! 
~(1u!) "<,.{) (cmzigtot 1S~1,,13,i t 1ft 'liCli[.>lIll gnt 3n lÜften. . 

'i. Sei bllll Un\mid)tt mUß b,ipaiiellbct ())clcgrnl),it [telß 'lrnleilung3u einer tidjtig<n2.ben~t\ldi' .: 'DliitiSf.i t 
S)~d?~C~F', :;fr~lItÜfi1l11ßCi1, müucgli:nß/ 6d)(af pp., ßegcbcn , \uetb~n. .. ' ' 

~, :J1l bell ~(~ortCll bered)ul,n mUß "ui pdlllid)' . Uleililidj!eit g,~allen Illetben. 
. 9. ,(,l~f bie I&!tcrn ifi cin3.lf·lUirlell: 

aj bat ji' ;ljtc )\illbcr :.tid)tig erniif)tcn unb !leihen. 
b}[il ilili)t burd) illcfdJd[ligul1a üoetmilflig auöllüu,n, 

. c) bcm i2'f)i" ~,illt 6d)uleillhitt bO~ ®~btcdi'n • .ltranlf)li\en un~ 6~t\lädj/n . 'll113,i;jc trftaUen unb 
cl) ba'!J [ie bei ·6d)I ""~Örig!cit, nU'3jid)tigrdt. Ilcibfd)db,n. Gdjllllnbjud)tPV. UIU f.in,n. Dliltirag,nuub beil 

.' jclbm aud) bejolgm. . 
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Armin KreIiie r 

aussteig.enoderweitermaeheJl '/ 
Die .7oer Jahre Waren auf' fach,... 
didaktischem Gebiet eine regel­
rechte Gründel;'ze it, in der s ich 
nicht weniger a ls ,v i e r fach­
didakt,ische " Organisationen eta-
bli erten: ' 
1,970 die Fachgruppe "Chemieunter­

, richt" in der "Gesellschaft 
Deutscher Chemiker" (GDCh)' , 

1973 der Fachausschuß "Didaktik 
de,r Physik" in der "Deutsch­
en Phys i kalis chen Gesell­
schaft" (DPG) i ebenfalls " 

1973 die "Gesellschaf'tfUr ,Ilidak­
tik der Chemie ' und Physik". 
(GDCP ) und 

1976 di e' Sektion "Fachdidaktik" 
im "Verein Deuts cher Biolo­
gen "(VDB) ., 

Auffäl lig sind , nicht nur die 
Gleichzeiti gkeit, sondern auch 
die ÄhnliChke'i t di e'ser Gründung:­
en : Sie ' entstanden entvieder durch 
AUfwertung bereits bestehender 
Fachgruppen , wie in der GDCh , der 
DPG und dem VDB, oder, wie im Fali 
der GDCP , durch Abspal tung der Ar­
beitsgemeinschaft der Fachdidaktik­
er in Chemie und p'hysik , die sich 
im Rahmen der Pädagogischen Hoch ... 
schulta~e kOl)stituiert hatte . 

, Interessenpol itis ch " das' deu~ 
tet bereits die Vielfalt der f ach­
didaktischen Zusanunenschlüssean, 
unterschieden s ie sich, jedoc,h in 
ihren Positionen . Währen d die fach­
didaktischen vertreter inne~alb 
der GDOh und de r DPG die Fachdidak­
tik sowohl lnhal tlich als auch , 
methodisch aufs engs te mit den 
F'achwissenscliaften' ver:k;nüpft en und 
dami t die 8,1 thergeoracht en Grund­
sä tze eines primär fachwissensc haft­
lieh ori ent ierten Gymnas iallehrer-, 
studiums vertratenJ. verstandEm s i ch 
di e Vertreter der ~' achdidaktik an 
den Eä(lagogische n Hochs'chulen 
- s tärke,r n och die ' junge Generation 
der student enbewe gtenFachdidaktiker 
innerhalb der GDCP- Fachdidaktik 
ehe r als Er.ziehurigswissehschaftler. 

Diese Position best immte in den 
erst en ' Jahren des Bestehens d"r 
GDCP auch weitgehend die Auswahl 
der Themen, di'e auf den Jahres -

tagungen zur Sprache , kamen . lleben 
allgemeinen Fragen der Lehreraus'­
und _fortbildung ,sowie zur Ent­
wicklung und Evaluation vo,n na- , 
tur\1issenschaftlichen Cu:r;-ricula 
nahmen die unterrichtliche Ver­
bindung von natur wissensc:ül.ft l ich­
en und ges'ellschaftlichen Aspekten ' 
stets e inen brei~en Rau2 ein . 
Dabei kam es in den 'l ,etzten J ahr.en 
'aJ.lerdings ' zu einer zunehLlen1 en, 
Polaris ierung der fachdida:ktischen 
P-os i 'tionen und damit einhergehend 
zu ,einer Fraktion ierung 'in den 
Reihen de r Fachdidaktiker. 

HORNIST, BLAS MS 
SIGNAL 
ZOM ' 
ANGRIFF!! 

Insbesondere die ?.achdidaktiker 
ari dl'ln Pädag'ogischen ,Hochs chulen , 
deren Fachdisziplin tradi tionsge­
mäß verpflichtender und eigenst än­
diger Bestandteil inne r halb der' 
Volks- und Real schullehrerausbil,.. 
dung war, verspürt en infolge d.er 

, In~egra,tion . der Pädagogis chen Hoch­
' Schulen in di e Univers i täten zu­
nehmend' ein ' deutliches Unbehagen 
üoer den "Wissensc,haftlichen' St.an-

' dard"ihrer Fachdidaktiken . In 
',ihren Bestr eben um Statusan- ' 
gleichung und - anhebung an die Uni ­
versitä tslehrer set zten sie sich 
forciert für eine wißsens c;;a ftliche ,' 
(und, ausbildungsrecht liche) Auf­
wertung th.rer Fachd'i s:üplinen ein . 
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Die konnte abe·:!.' nur durch e ine 
l'le i te re fa, chwi S senschaftl iche 
DUrchdringung der Volks- ' und Re­
al s chul lehrerausbildunr; ~~e lingen . · 

Di ecJ:adurch a u sg-el ös teldenti täts­
verschie bung der Fachdidaktike r 

. a n den' PEdagogische n llochschulen 
in Ri chtung Fach,dssens chaft mach­
t e. sich 'nat ür li ch auch i n . de r GDCP . 
bemerkbar. St ärker a ls je zuvor 
Ze ichnet e sich eine Fraktionie rung 
zwi sch en der zune)1rnend größer wer­

,denden . Zahl der fachwi ssensc haft ­
lich orientj,erten und den primä r 
einem padagogi s ch - emanzip atorischen 

. Im spruch verpflichte ten :Fachdidak­
tiki3rn ab'. Ohnehinzahlenmäßi r; in 
de r: Hihrlerhei t blieben let7,tere. den 
j ährlichen ~a&'Ungen der GIlCP i mmer 
häu;fige r fern, zumal man häufig e in 
'l'hemenangebot v or fand , das vom Ti te l 
zwar Sehr v.erhe ißungsvoll kJ,ang , i n ­
haltlich ' jed OCh nicht s e lten ana­
chrön i(ü .is che ;Wge trug . Die ·" n ers,p.­
e r Reform " v on 1965 , so s chre n es ,. 
hat,t e f ür viele }'achdidaktike r auch 
heute in nicht's v on .ihrem Reiz v er­
l oren . 

Erjt o;e ßen a ll en 
nn-ga..t i v en Er,.'·rar -

.. t-unlien Verl i ef . 
jed OCh die dies­
jiih r ige tU t gHed­
er 'verq,atmnlung 
überraschend , da 
sich 'dJe 'kr :i. -ti n ch~ 
en Fachdidaktiker 
erstmal s \'i'iede r aus L-:....-"-__ _ 
.j.hrer "!monymi tä t . 
begaben. Anl aß hier-
'zu waren flwej- Tagesor dnunc;spunkt e.: 
Zum einen d i eVer ab1?chi edung eine r 
Stellungnarune zur "Fachdi daktH: 
der Chemie u nd Physik j,n der JJ.ehr­
e r ausb ildu)'lg" und Zum ande ren di e ' 
~eilnahme der GDCP an der Bi.ldung 
e i neS v olt den verschiedenen 'Fach­
ß i daktikerve r.bi:i,:()d en getragene:n DFl.ch_ 
verband.eS " , Z'lTei ~hef!len , zu denell . 
be.reits die.großen . f a ehdi dakti s che)l 
Gesel1scha.f te n und Vereini gungen , 
wie z'. B" di e . DPG ,. die- qKQ:pf:~ ren z 
de r ·,Fa,chbereiche Phys i k " (.KFP ) 'Und 

, de 1' '1Deutl3che Verein zur Förderung 
des mat hemati s chen undna turvrissen ­
schaftlichen 1.!hterrichts · (Förder­
verein) S t el'lungn ci.hmeri v orgelegt 
hatt en . Da ß di e konse rva t i ven Fach­
dida,k t ,iker in der GDCP h ier "nach-
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z'iehen" woJ:l t e , um s ich i nnerhalb 
de:r; p.e:J;':sphe~den ~achdid~ti$chen 

., Di s,kusslon nlcht lnj3 A.bs elts . 
'{Ilanövriere)l zu l a ssen, l ag auf c er 
RanCl. Ni t d em Enh/Urf ein.er Stel-
1ungn'Q,bme' zur "Fachdidaktikder 
Chell)ie . 'Und Physik iri <ler Lehrer~ 
ausbilClurig" lag s eitens des kon­
,s erv a tiven , Flügels 'des Vc.rstandes 
e iri Papier vor , das i n seine::> Vo­
tum f ü r eine. Zuordnung de.:r; Faeh­
didaktik zu den Fach'Qer ei.c :>:en , 

. sprich Fachwi ssenschaf ten in nie:-,t's 
dem n a chstand , ';/aS v on der D?} , 
der KFP .und des Förd.ervere i!'.s be­
r e i ts seit "ahren vert reten 'Ilird • 
Das muBte spätestens .jetzt auch 
a ll jene aufmerkenlasse1"~, di e 

· s ei.t jeher UI'! eine e nge :ce ,3ezi e ­
h ung der ~'achdida.ktik zu d en Er - : 
z iehungsvlissenschaften und ge gen 
eine Vorm'Undschaft durch die :?ach- . 
wissenschaft gekällrpft haoe n . I:-,'re 
Krit i k an dem Ent\'l1lrf-P2,pier ließ 
dann auch nicht auf s ic'}-< ',-Iarten 
-urtd b r a c h te eine Rei1:le v " n :':nd e r ­
]lngs antragen, di.e - f'l.r v iele une r­
wartet~ den konservati" eJ:. Flügel 
zahlreiche Abst i = 'Ung sn::"e::erlageri 
b rach te. 

--~-'-'-. -"-....,..\.---o-...~-~._":...". ..... Waren a ',~ c~! .. ::a~: c ~_e _ n-
c:erungen 
e !'.e-r r?-~e ­
t ()rts c ire~'" . 
: ; at ~< ge - . 
"resen - und 
h a ben vie::'­
lei:cht des ­

L __ ...L.tLI.~-,.~_~~_..J h aib nicht 
-;-anz z'cl f i l­

lig mehr hei -fl iche :':l,:s tie,m\mg ge ­
fun den- so is t d oc:" ",:C s E:r;:: o::' g z1,;. 

ver buchen, daß die nurL eh r vera:: ­
s c hi r, de te Stellungn2.hne nicE.t n 'J,r 
d aS Vö;t;u.m ft r e ine :?e,ch-zu-Fach ­
Zuordnun g der :?achdidaktik en ent­
hält, sonde r n auch jas eine~ Zu­
o.r dnuiJ.g zu d en erziehun,~s\'lissen­
s chaft liche,'l Ji' o.chbere.i cc' en. ~as 
i st e i n Er folg inso~er~ , als ~ ie-

' ses 'Vo tum s owohl 'nach ::"nnen a::'s 
a uch nach au ßen c. i e ve·reins -
po~i ti s chen t{.andllL"lg s i:10,,:Cich:cei t ­
en und F8:....l1d l ull,2:sE.:.renzen :J. i.tces"'ti:::, .... 
men wird. - -
Daß dar'li t die konserya:';iV'e:t~ ? ~.cr:­
didaktiker le: 'lo rcstandi-;',r~ 
SChv.flei'iglce,i ten !l ~-Ge:1, ·,r ... ;:r Q. e: ·c'e­
:teits in der Au s s::: :cacr, e =, d..ie 
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Teilnahme der GDC:P'an der "Bil­
d·ung eines vpn den vers'chiedeneli.. 
Fachdidaktikerye-rbänden getragen., 
en Da chverbandes" deutlich. Für 
si'e stand ,ganz außer ' Frag~, .daß ' . 
sich di.e Gesellschaft dieser Ini- ' 
tiativeanschließen !IlÜs13e,schließ­
lich verspreche eine solche Dach-. 
organisation eine wirksamere ln­
teres!,!enrepräsentation der Fach di­
daktik und zW<J;r sowohl bei h.och­
schulpolitischen Entscheidungen 
al s auch iri! ' Rahmen der Vergabe, von 
Forschungsmi tteln durc'h die 
"Deu.t sch'e Forschungsgemeinschaft" • 

'Als vO.rgeschlagen wurd.e, den Vor­
stand zu entsprechenden Koopera­
tionsge spr!3,chen mit den "reinen . 
Fachdid'lctilcerverbänden" , wie VDB, 
DPGund GDChzu beauftragen, wurde 
einmal mehr deutlich, "welche Bünd-

Zieht lIlan ' ein Re,sÜInee 'dieser Ta:... 
gung, so 80heint [,ioh einmal mehr 
zu bestätigen, daß enga g1:erte 
Wi ssenschaft von politischem En­
gagement nicht zu tre.nnen ist. 
Daß man jene Kreise, 'die sich 
mit E'achdidakti k von "berufi:mer ' 
Seite" be fas sen, lange genug un­
angefochten hat wirken lassen,', 
so lLte 'nich t nur .nachdenkl i ch 
stimmen , sondern angesichts der 
uner'tfartete.n Abstimmungse r folge, 

ni spartner von koh.servativer Se ite 
favorisiert wurden: An eine mög­
liche Ko.operatipn .mi terziehungs­
wissenschaftlichen ., Organisationen 
hatte man nioht gedachtl .' 
Auoh als dann ~ ein Antrag gestellt 
wurde, . mit der "Ges.ellscJ1aftfÜT 
Erziehungswissensohaftll KOntaktge­
spräche zu führen, sch;ien es :so, .' 
alS fühlten: s.ioh. die faohdidak­
tischen Ilonoratioren' und ihr be­
fli ss,ener Naohwuchs iri ihrem 3e,;,­
rufs ethos getroffen. Daß dennoch 
dieser Antr[).g die Mehrheit , der 
Mi tgl iedervers,ammlung . fand , 'muß 
als "hoffnungsvolJ,.es Z.e ichen n ge-
werte t werden. . . 
Zu wünschen bleibt, - daß es nicht 
nur bei Kont<lktgesprächen bl eibt, 
sondern auoh zu einem ständigen 
Dialog zwischen Faohdidaktik und 
Erziehungswissenschaft ko=en ;,d.rd. 

(erneuter) Anstoß se.iIi, die eigene 
Posit:ion stärker alS bisher einzu­
bringen. Dies nicht mir vor .d em 
Publikum der Mi tgliederv:ersammlimg, 
sondern verstärkt im Vortrags­
programmund in den Arbeitsgruppen. 
Hierzu bedürfte er jedooh dringend 
auch .der Einbeziehungvon Lehrern. 
Leider werden diese allz.uhäufig 
dogrnatiso.h -e ingegipst und nur noch 
im Rollstuhl an die Front der fach­
didaktisöhenKämpf~ h-erangekarrt!. 

- 29 -

lutz
Rechteck



betrifft: chemie im deutschen 
museum -noch eine 
verbrannte Laiter? 
(50znat 4/80, s. 3ff) 

Ich bin durchaus der Meinung, 
daß man das Deutsche Mu,?eul)l 
kritisieren darf und auch. sol l. 
Dazu möchte ich freil ich auch 
anmerken, daß es mi r sonderbar 
erscheine, daß Leute, die auf 
der Bedeutung der Geschichte 
insIstieren, den geschIchtli­
chen Hintergrund des Deutsc ,hen 
Museums ganz a,ußer acht 1 assen: 
Mi 1.1 er hat esnatürl ich aus car_ 
ner sehr einseitlgen und optI­
mistischen Auffassung von 
Technik heraus gegründet, einen 
Optimismus, den erja mit den 
Mar~ & Co. teilte,dle Techhi~ 
ja auch zle~llch naiv - und 
doch wohl nicht als Propaganda­
instrument des Kapital ismus -
bet ra'chtet hab.en. 

Zur Richtigstellung der mich be­
treffenden Zitate im f~agllchen 
Soznat-Baitrag lege ich Wert 
auf die Feststel1ung, daß die 
Ablösung des Arguments von der 
verbrannten Lei ter, aus dem Ge­
samtzusammenhang eines dialek­
ti schange I egt"n Vortrags si r'"­
entstellendist. Eine überar~ 
beitete Fassung des Vortrags 
kann nachgelesen werden in: 
M. Ewers (Hrsg.), Wissenschafts­
geschichte und,naturwissen­
schaftl icher Unterricht. Ver­
lag B. Franzb"Cker, Rad Salz-
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detfurth. Der, auch ursprüng~ 
I iche, Ti ,eIdes VOrtrags J au­
tet: Geschichte d"r Naturwis­
senschaften im naturwissen­
scha~tllchen Unterricht - Pro 
und Contra. Versuc'h einer fach­
didaktischen Summe. 

Von der Sache her kann ich nur 
noch einmal kurz zusammenfassen, 
was ich meine: Naturwissenschaft 
hat eine unübers.ehbare ant i h i­
störische~ selbstratiönal isiere,n­
de Komponente; s je liegt im We­
sen der: Wi ssenschaft und ni cht 
in irgendwelcher augenzwinkernd,­
"inverständl ichen Kumpanei 
zwischen "der" kapital istisch­
bOrgerl ichen Gesellschaft und 
der Naturwissenschaft. Erstwenn 
man das begreift, kann man anfan­
gen, Ob"r die dennoch nötwen­
dige historische Dimension der 
NaturwJss"nschaften nachzudenken. 

Mit freundl ichem Gruß 
Ihr 
Walter .jung 

• • • • • • 
betrifft: Alter WeLn in neuen 

Schläuchen (Soznat 
4/80,5.19 ff 

Für de,n guten Stil,einen 
kritischen Text unmittelbar 
an den Kritisierten zu schicken, 
bedanke ich mich. Dank auch da­
für, daß Sie eine Entge~nung 
abdrucken Woll en,. Do'ch werden 
S-i e auf eine HG 1 osse'I ke j ne Ver­
teidigung erwarten, -"50 tJef 
kann man nicht schießen" sagte 
Tucholski da~~ (freil Ich über 
d'e Satire). Doch Jrgern mich 
einige Unterstellungen deshalb, 
weil sie mi, r sachlich falsche 
Informat ionen anzulasten v ,er~ 

suchen. 
1. Daß man im Mathemat i kunter­

richt stets auch etwas über 
sich selbst und Uberselne 
Beziehungen zu anderenleTht, 
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eine Ihrer Meinung nach "gro­
teske Unterstel 'l ung" / sollte 
ausgerechnet für "Soznat" 
mit seiner siebenfachen Be­
tonung der ersten Silbe (Ti-

' telblatt) nichts 'Neues sein, 
Vie l leicht l esen ~ie dazu 
Paul Will is "Spaß am Wider­
stand -Gegenku l tu~ in der Ar ­
'be i't'ersc'huJ eil (SYlld I kat 1,979). 
Sie würden daRn z . B. auch 
besser verstehen, warum ich 
Urteile über die Bel iebtheit 
eines Unterricht?faches für 
problematisch halte und daß 
ich Mathematikunterricht 
nicht nur als Mathematlk-Un~ 
terricht sehe. 

Keineswegs "rhetorisch" war 
die Frage nach der mathema­
ti s,chen BI indhe i t gerne I nt . 

.Die Resultate des "second 
jassessment of ma,themat ics" 
~(NEAP R~port,1979,4 Teile) , 

wUrden a~ch ber un§ ' wahrschein -
11.chl ich nicht viel anders 
aussehen. Doch sind primär 
n 'icht die Lücken in den "ba­
sics" das Problem, sondern die 
mitvermittelte BI indhelt in 
Form der Unterentwicklung 
grund l egender kognitiver und 
sozialer Fähigkeiten des Schü­
lers. Die im "BI i'ndschlag mit 
dem IndustrIegesellschaftsham­
mer" angedeutete Reformrichtung 
war -jedenfa l ls bisher- nicht 
Gegenstand der Arbeit des 10M 
oder von mi r alle~n . 

" Kapiert • • 

3. "Dam'it eins so schön In;; ande r e 
paßt" machen Sie eine "Nieder'- • 
gangsthese" ynd "Bergab-Ma 'l er­
eilt aus meiner Festste l lung zum 
abgesunkenen Mathematikstunden­
Antei I Nach dem IMUK-Berlcht 
von Behnke (1954) hatten die 
b, i ~en stärker mathem~~isch , 
o r ,i e n t i e r,ten Formen der "höheT'en 
Sch'~ I''f!'' ) das ' Rea I 'gymr:\as i ulT) u~d: 
die Obe r realschu l e, vor 1914 
mehr h'eitlich 5 - I) Mathematik­
stunden prö Woche, und das ' be~ 
42 - 47 Stunden pro Woche insge­
samt. Nach dem rMUK-~ericht X 
von ~eirlreich (1915) ~ihgen in 
diese beiden Schul formen 1902 , 
29,9 % und 1913 48,3 % al l er Ober­
(stufen)schüler. Der sehr de­
taill ierten Dokumentation des 
Landesinstitutes (LCLW) In Düssel ­
dorf können Sie die Belege für 
die Gegenwart ent,neHmen, und 
zwar für al l e Bundesländer 
( " Stund,entaf'el\l für die Sekun'd'ar­
'stufe ! I "md I I In den Bundes- ' 
länder",", Mai '1980). Ich sehe 
damit meine "grob" getfoffene 
Festste l lung und "mit Unter­
schieden in den Schul typen und 
,-stu,fen" nicht in Frage g,estellt .. 

Wenn "klä r ende Lichter" dieseT 
Art "in unseren Kreisen" (wie Sie 
Im Brief schreiben) zur Regel werden 
sol l ten, ~ann möchte ich nicht 
dazugezählt ,werden. 

Mit freundlichen Grüß en 
Heinr ~ch Bauersfeld 
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EINE WICHTIGE MITTEILUNG . .. EINE WICHTIGE MITTEILUNG ... EINE WICHTIGE 

Wir können jetzt auch B I B L lOT H E K E N bel iefern. 

Mit unserer neuen ISSN-Nummer 0 1 7 4 - 3 1 1 2 sind wir eine büro­
kratisch einwandfrei verwaltbare Zeitschrift geworden. Damit Ist 
für Soznat der Weg in die staubgrauen Regale der Bibi iotheken offen. 
Nicht daß wir uns dort besonders wohl fühlen würden. Aber potentiel­
le Interessenten kommen auf diese Weise noch ein Stück leichter an 
uns heran - vor allen Dingen auch an ä I t e r e E x e m p I are, 
von dener wi r noch ein paar ausschI ießI ich für BibI iotheken aufbe­
wahrt haben. Wer uns "seiner" Bibi iothek empfehlen möchte, sollte 
folgende3 wissen: 
EIN BIBLIOTHEKSABONNEMENT KOSTET AB H 1/1981 DM 18,-- PRO JAHR,DIE 
JAHRGÄNGE 1 - 3 (1978 - 1980) KOSTEN KOMPLETT DM 48,--. 
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